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Weitere Ausdehnung des Kiſcherſtandal⸗ in Ungarn. 
Geſtändnis des Prinzen Windiſchgrätz. — Proteſte Frankreichs und der Tſchechoſlowakei. 
Aus Budaveſt melden die Blätter, daß geſtern Prin 

Windiſch⸗Grätz um 12 Uhr mittags dem Staatsanwalt zum 
Verhör vorgeführt wurde. Nach dem „Miſag“ erklärte der 
Prinz bei feinem Berbör, er habe nichts anderes zu ſagen, 
als daß er es auf ſich genommen habe, eine patriotiſche Sache, 
die Attion des Oberſten Jankovich, zu unterſtützen. Auf 
die Frage, um welche patriotiſche Sache es ſich handele, ver⸗ 
weigerte der Prinz die Antwort und erklärte weiter, ſeine 
Rolle habe nur darin beſtanden, daß er die Koſten zur Er⸗ 
richtung der für die Fabrikation der falichen NRoten er⸗ 
forderlichen Werkſtätten deckte. Die Frage, wieviele Falſi⸗ 
fikate hergeſtellt ſeien, beantwortete Prinz Windiſch⸗Grätz 
nicht, wie er auch keine Aufklärung darüber gab, wie lange 
die Fabrikation der Fälſchungen bereits vor ſich gegangen 
ſei und nach welchen Ländern die Mitglieder der Fälſcher⸗ 
ſelenen awecks Verwertung ihrer Erzeugniſfe gegangen 
ſcien. 

Wie die „Neſti Hirlap“ meldet, hat die Polizei bei der 
Hausſuchung im Falle Windiſch⸗Grätz eine große Menze 
von gefälſchten Tauſendfranknoten beſchlaguahmt. 

Der Chauffeur des Prinzen Windiſch⸗Grätz, der durch die 
Polizei vernommen wurde, hat ausgeſagt, daß der Prinz 
und ſein Sekretär häufig in entlegene Stadtteite gefahren 
wäre, dort den Wagen verlaſſen und dann in Nebenſtraßen 
verſchwunden wäre. Nach ein bis zwei Stunden wären ſie 
dann zurückgekehrt. Die andere Ausſage ſtammt von einem 
Journaliſten, den Prinz Windiſch⸗Grätz beauftragt hatte, 
in Wien wegen einer Ankeihe zu verhandeln. Gegen Weih⸗ 
nachten habe der Prinz dann ſeinen Auftrag zurückgezogen, 
offenbar, da er bereits die Mitteilung erhalten hatte, daß 
die Plazierung der falſchen Frankennoten geglückt ſei. Wie 
bekannt wird, hatte der Prinz bereits fällige Schulden in 
Höhe von fünf Milliarden ungariſcher Kronen. 

Landesvolizeichef, Nadoſſy wurde geſtern abend, wie die 
„Neue Freie Preſſe“ aus Budayeſt meldet, verhaftet. Seine 
Primgen erregte noch mehr Aufſeheu, als diejenige des 
Prinzen Windiſch⸗Grätz, da er ſich allem Aunſchein nach nicht 
nur der Vorſchubleiſtung, ſondern der direkten Beteiligung 
an der Falſchmünzerei ſchuldig gemacht hat. Auch der Ab⸗ 

geordnete Dr. Ulain iſt verhaftet worden. 
Nach einer Meldung der. „Voſſiſchen Zeitung“ aus Buda⸗ 

peſt ſtehen ſeit geſtern mittag 40 Perſonen des geſellſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Lebens Ungarns wegen Verdachts der 
Mitſchuld an den Frankenfälſchungen unter ſtändiger poli⸗ 

zeilicher Aufſicht. Die Liſte dieſer 40 Perſonen ſei von 
franzöſiſchen Detektivs aus Holland gebracht worden und 
Les⸗ auf das Geſtändnis zurück, das Oberſt Jankovich vor 
en holländiſchen Behörden gemacht habe. Emery, ein 

Abgeſandter der Bank von Frankreich erklärte vor Preſſe⸗ 
vertretern, daß mit den bisherigen Maßregeln die Ange⸗ 
legenheit noch lange nicht erſchöpft ſei. Hinſichtlich der 
Druckerei, in der die Noten hergeſtellt wurden, iſt die 
Polizei noch zu keinem Ergebnis gekommen. 

Bolles Geſtändnis des Prinzen Windiſch⸗Grätz. 
In den Nachmittagsſtunden hat Prinz Ludwig Windiſch⸗ 

ein volles Geſtändnis abgelegt und mitgeteilt, wie die 
Fälichung durchgeführt wurde und auch die Namen der⸗ 
jenigen genannt, mit denn gemeinſam der Plan entworfen 
wurde, ſowie auch die Namen derjenigen, die bei der Durch⸗ 
führung des Planes mitgeholfen haben. Daraufhin gab 
geſtern die Staatsanwaltſchaft der Oberſtadthauptmannſchaft 
Weiſungen, um die von Windiſch⸗Grätz genannten Perſonen 
ſofort der Polizei vorzuführen. Gegen Abend verließen 
85 Geheimpoliziſten die Oberſtadthauptmannſchaft, um die 
angeordneten Verhaftungen durchzuführen. 

Wie verlautet, iſt die ſtrafgerichtliche Unterſuchung wegen 
Verbreitung falſcher Noten gegen Kaſpar Kowaß und Deſider 
Raba eröffnet worden. 

* 

Politin und Verbrechen im Lande Horthys. 
Aeußerungen der Prager Preſſe. 

Die ungariſche Geldfälſcheraffäre hält nach wie vor die 
tichechoſlowakiſche Oeffentlichkeit in Erregung. Die „Prager 
Preſſe“, eines der Organe des Außenminiſters Dr. Beneſch, 
erklärt: Benn in Ungarn die Moral herrſcht, daß aus 
patriotiſchen Beweggründen jedes Berbrechen ſtatthaft iſt. 
dann iſt Ungarn in den Augen der übrigen Welt ein Injek⸗ 
tionsherd geworden, und der Schutz der eigenen Intereſſen 
gebietet allen Nechbarn größtes Mißtrauen, größte Vorſicht, 
aber Entſchloffenheit im Handeln. Es gilt nicht nur mit 
Geldfälſchern, Dieben und Hehlern fertig zu werden. Das 
iſt Sache der Polizei. Es gilt jetzt, die Anſtifter, die politi⸗ 
ſchen Hintermänner zu faffen. Es iſt zwölf: Herunter mit 
den Larven! Keine Rückſicht auf noch ſo bochſtehende Per⸗ 
jonen darf dabei maßgebend ſein. — Der „Sozialdemokrat“ 
ſchreibt: Alle Sehnſucht der ungariſjchen Magnaten geht 
nach der Wiedererlangung des Berlorenen. Da ſie erhyffen, 
dieſes Ziel durch die Errichtung der Monarchie zu erxeichen, 
haben ſie ſchon wiederholt unter Mitwirkung der Banden 
von entlaſfenen Offizieren Staatsitreiche zum Zwecke der 
Einſetzung eines Monarchen inizeniert, die aber ſtets miß⸗ 
langen. Jetzt ſollte ein neuer Verſuch unternommen wer⸗ 
den, und eben daz; war unter Mithilfe ungariſcher Regie⸗ 
rungskreiſe ein Großbetrieb zur Herſtellung gefälſchter 
Banknoten errichtet worden. Politik und Verbrechen, beide 
ergänzen ſich in dem Lande Horthys. Die internationale 
Welt wird nun wohl erkennen, welche Gefahr dieſje auf 
Terror und Gaunerei gegründete Hrrſchaft des ungariſchen 
Magnatentums bedeutet. — „Zeske Slovo“ erklärt, daß die 
Intervention des Völkerbundes gegen Ungarn nötig ſei. 
Die Tſchechoſlowakei könne nicht ruhig bleiben neben einem 
ſo unverläßlichen korrumpierten Element, wie es Ungarn iſt. 

Frankreichs Einſchreiten. 
Die Budaveiter Banknotenfälſcheraffäre erregt in Paris 

wegen der Ausgabe der falſchen Bankſcheine großes Auffeben. 
nachdem die ranzöſiſche Polizei bereits in Budapeſt und 

   

  

  

1 anderswo Ermittlungen angeſtellt hat, hat jetzt der bevoll⸗ 
mächtigte franzöſiſche „Geſandte in Ungarn, der erſt ſeit 
kurzem bei der Regierung Horthy akkreditiert iſt, eine 
dringliche Demarche unternommen. Man bringt das plötz⸗ 
liche energiſche Vorgehen der Budapeſter Polizei in Zu⸗ 
ſammenhang mlt dieſem Schritt des franzöſiſchen Geſaudten. 

Die Pariſer Preſſe, die über dieſe nuliebſame Vermeh⸗ 
rung der franköſiſchen Noten ſehr verſtimmt iſt, erinnert 
darau, daß die ungariſchen Faſchiſten, die ſich für ihre Zwecke 
der Notenſälſchung bedienen, genau dasſelbe tun, wie die 
franzöſiſchen Emigrauten im Jahre 1793, die ebenfalls mit 
politiſchen Nebenabſichten falſche Aſſignatken herſtellten. 

  

Das Keſſetreiben gegen Republikauer in Bayern 
Amtsenthebung des Oberbürgermeiſters von Nüruherg. 

Iy einer Dienstag auf dem Rathauſe in Nürnberg ein⸗ 
gegangenen Eutſchließung der Regierung von Mittelfranken 
wird die Suſpendierung Dr. Luppes von ſeinem Amte als 
Oberbürgermeiſter der Stadt Nürnberg ausgeſprochen— 

  

  

  
  

  

Oberbürgermeiſter Dr. Luppe. 

Wie die „Nürnberger Zeitung“ berichtet, heitzt es in der 
Verfügung: Für die Entſcheidung ſei lediglich die Tatfache 
maßgebend, daß ſch in der Führung der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung und in der Leitung nach außen Schädigungen ergeben 
könnten, wenn die einſtweilige Suſpendierung nicht erfolge. 
Zu der Frage, ob die Vorunterſuchung zu einer eigentlichen 
Unterſuchung führen oder ob das Verfahren eingeſtellt 
werde, ſei mit der Suſpendierung in keiner Weiſe Stellung 
genommen worden. . 

Unter dem Druck der politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe hat Ende der vergangenen Woche die bulgariſche 
Regierung Zankoff das Feld geräumt. Ihr Miniſterpräſident 
klebte bis zur letzten Stunde feſt auf dem was der Macht, er 
klebte mit getrocknetem Blute. Es ſind wa rlich nicht die 

Schatten der unter ſeiner Herrſchaft Gemordeten, die ihn jetzt 

verſcheucht haben, denn er verband eine eiſerne Stirn mit einem 

robuſten Gewiſſen. Noch vor wenigen Wochen rief er der 

Kammer das freche Wort zu: „Wie die Zweite Internationale 
über mich und Bulgarien denkt, intereſſiert mich nicht, weil der 

Stern des Sozialismus im Sinken iſt“, und mit vollerdetem 
Zynismus ſträubt er ſich auch gegen die immer ſtärler werden⸗ 

den Verſuche innerhalb der eigenen Koalition, der „Demo⸗ 

kratiſchen Gemeinſchaft“, ihn, den fatalen Mann, in den Hinter⸗ 

grund zu ſchieben. ů „ 

Als am 9. Juni 1923 Offiziersliga und „Mazedonierende“ 
durch einen blutigen Staatsſtreich die bäuerliche Klaſſendiktatur 
Stamboliiſtis gebrochen hatten, wurden der neuen Regierung 
Zankoff nicht nur in Bulgarien Vorſchußlorbeeren geſpendet. 
Der verrufene bulgariſche Miniſterpräſident des Welttrieges, 
Radoslawow, begrüßte in der „Frantſurter Zeitung, das 
„wahrhaft konſtitutionelle Koalitionsminifterium“ Zankoff als 

Gewähr dafür, „daß das Vaterland einem neuen derch ent⸗ 

gegenſehe“. Neuer Auſſtieg? In den Abgrund der Schande 

ſtürzte Zankoff das Land, denn ſein „General⸗ und Profeſſoren⸗ 

Kabinett“ wurde das blutigfte Regime, das die bulgariſche Ge⸗ 

ſchichte verzeichnet. Brutale Willkür, Nebenherrſchaft illegaler 

Berbände, politiſcher Terror und Fememorde waren und blieben 

das Kennzeichen der Regierung vom 9. Juni. Die Kerker ſind 

gefüllt und die Kaſſen geleert, wo ſie vom Schauplatz abtritt. 

Eine ſchwere Wirtſchaftstriſe ſchüttelt das Land ſeit geraumer 

Weile: eine Arbeitsloſenziffer von mehr als 100 000 ſagt genug. 

Dieſe Wirtſchaftstriſe iſt mit einer der Gründe, die Zankoff 

endlich ausſchalteten. Aber von Aufang an war ſeine Erfin⸗ 

dung, die „Demokratiſche Gemeinſchaft“ ein ſehr mechaniſches 

Gedilde aus einander wiperſprechenden, Parteien. Seit langem 

ſchon hatten ihr die politiſchen Gruppen und Perſonen den 

Rücken gekehrt, ſoweit⸗ ihnen noch ein Keſt Berantwortungs⸗ 
gefühl geblieben war oder ihnen bei eiaem, jolchen Regiment 

vor der Zukunft bangte. Die Regierung Zankoff ftützte ſich 

ſchließlich nur noch auf die dünne Kapitaliftenſchicht und das 

Offizierlorps, und ſelbſt in ihren eigenen Reihen kam es zu 

immer ſchärferen Zerwürfniſſen. Der Miniſterpräftdent hätte   

17. Sahrgang 
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Der vom Reglerungspräſidenten ſeines Amtes enthobene, 
Oberbürgermeiſter Dr. Luppe äußerte ſich Preſſeverkretern 
gegenüber über die ſeit Jahr und Tag gegen ihn betriebene 
politiſche Hetze, indem er u, a, erklärte: Er hoffe, daß das 
letzt gegen ihn eingeleitete Verfahren der letzte Verſuch 
ſeiner politiſchen Geguer ſein werde, ihn, den den Rechts⸗ 
radikalen ſo verhaßten Republikaner, aus dem Amte zu be⸗ 
ſeitigen. Luppe gab in dieſem Zuſammenhang eiuen iieb 
blick über das ſeit dem Jahre 1933 gegen ihn gerichtete Kei 
treiben, das mit einem Diſziplinarberſahren begann, weil 
ihm die v chen Putſchiſten nicht vergeſſen konnten, daß 
das Fehlſchlagen ihres Putſchverſuches am 1. Mai 1923 vor 
allem ſein Verdienſt war. Als dieſes Verſahren wegen 
völliger Haltloſigkeit eingeſtellt wurde, ſetzte das Treiben. 
der Nationalſozialiſten unter Streicher erſt recht e 2 
bald zwei Jahren kam es zum erſten Streicher 
wobei dieſer zu einem Monat Gefängnis verurteilt un 
Bei der damals in Bayern berrſchenden politiſchen C 
ſtellung erhielt der völkiſche Hetzer ſelbſtverſtandlich Ve⸗ 
währnungsfriſt. Dieſe beuutzten Streicher und ſeine Maunnen, 
erſt recht mit den übelſten Anwürſen und Verleitdungen; 
gegen den Oberbürgermeiſter vorzugehen. Sie erzielten 
inſotern anch zeitweiſe ei Erfolg, als Dr. Luppe in der 
Folgezeit im Stadtrat mit 25 gegen 21 Stimmen ein „Miß⸗ 

Svotum“ ausgeſprochen wurde. Inswiſchen iſt das 
rauen zu der ſachlichen Arbeit des Oberbürgermeiſters 

längit zur ehrt. Di eN it des Stadltrars 
will von dem Kampf der, V hen nichts mehr wiſſen. 

Was das jetzt eingeleitete Berſahren betrifft, das ſich 
aus der Urteilsbegründung ergibt, ſo vermutet Dr. LVupye, 
daß dem Gericht ein Irrtum unterlaufen ſei: es habe ihn 
bei ſeiner Ausfage nicht als Zeugen, ſundern als Ange—- 
klagten behandelt, dem die Ansſagen eines glaubwürdigen 
Zengen gegenüberſtehen. Nur ſo ſei zu erklären, daß ſeiner 
Ausſage objektive Unwahrheit unterſtellt, der Ausſage des 
anderen Zeugen objektive Wahrheit zugeſprochen werde. 

Schließlich erklärte Dr. Luppe, daß er über die a 
ihn eingeleitete Vorunterſuchung ſelbſt noch nicht im Bi 
ſei, da er überhaupt noch keine Mitteilung über ihre E 
nung erhalten habe. Ausdrücklich weiſt der Oberbürger— 
meiſter darauf hin, daß im Lauſe des vier Wochen dauern⸗ 
den Prozeſſes nicht uur bei ſeinen Ansſagen, ſondern in 
denen vieler anderer Zeugen zahlreiche Widerſprüche zutage 
getreten ſind. Von dieſen Zengen ſei bisher nur gegen 
einen Redakteur des „Fränkiſchen Kurier“ (nenerdings auch 
Hitler. D. Red.) ebenſalls Außeige erſtattet. Führe die 
Staatsanwaltſchaft das Verfähren gegen ihn durch, ſo werde 
ſie kaum darum herumkommen, auch die Widerſprüche in den 
übrigen Zeugenausſagen durch Meineidsverfahren zu 
klären. 

Engliſch⸗mürkiüche Moſſulverhandlungen. 
In einer am Dienustag zwiſchen dem engliſchen Miniſter⸗ 

präfidenten und dem türkiſchen Botſchafter in London abge⸗ 
haltenen Uẽnterredung wurde vereinbart, ſchon in den 
nächſten Tagen in Angora über das Moſſulproblem in Ver⸗ 
haudlungen einzutreten. Es verlantet nenerdings, daß die 
engliſche Regierung den Türken in ihrem Vergleichsvorſchlag 
einige kleine Grenzänderungen und einen Kredit von 12 bis 
15 Millionen Pfund Sterling zum wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbau der Türkei angeboten hat. Dieſes Angebyt iſt an die 
Vorausſfetzung geknüpft, daß die Angora⸗-Regierung den 
Völkerbundsentſcheid vorbehaltlos annimmt. 

      

  

         

  

    

    

   

  

   

    

      
    

      

  

          

        

    

    

Das Ende der bulgariſchen Henkersregierung Zanbow. 
Traurige Bilanz einer faſchiſtiſchen Diktatur. 

gern den Kriegsminiſter Waltoff, den mächtigen Vertrauens⸗ 

mann der Militärliga und der Mazedonier, ausgeſchifft und 

dafür ſein Kabinett mit den Namen Ljiaptſchew und Burow 

nen auflaͤckiert. Aber ſie, obwohl Führer der „Demokratiſchen 

Gemeinſchaft“, weigerten ſich, den gleichen Faden weiter zu 

ſpinnen und am Ende erwies ſich Waltoff ſtärker als Zankoff. 

Daß die im bulgariſchen Teile von Mazedonien gewählten Ab⸗ 

georoneten dem Miniſterpräſtdenten die Gefolgſchaft kündigten, 

ſcheint den letzten Anſtoß zum Rücktritt des Kabinetts gegebe.⸗ 

zu haben; mit ſich nimmt Zankoff ſeine getreueſten Heljer, den 

Mimiſter des Aeußeren Kalfow und den des Inneren Ruſſew. 

Trotzdem bringt der Regierungswechſel nicht den Syſtem⸗ 

wechſel, der auch außerhalb Bulgariens im Intereſſe des un⸗ 

glücklichen Landes und der Ruhe auf dem Baltan erſehnt 

wurde. Was den Druck des Terrors, der ſeit Jahren auf dem 
bulgariſchen Volke laſtet, heben könnte, würe eine Koalitions⸗ 

regierung der Oppoſitionsparteien auf breiter Grundlage, Auf⸗ 

löſung der Kammer und Durchführung von Neuwahlen ohne 

Zwang und Vergewaltigung. Eine ſolche Löſung faßte die 

Sozialdemo'ratie als einzigen Ausweg ins Auge. Das Kabinett 

Liaptſchew aber iſt im Grunde nur eine Verlängerung des 

Kabinetts Zankoff, denn alle ſeine Miniſter ſind der „Demo⸗ 

kratiſchen Gemeinſchaft“ entnommen, und der finſtere Vertreter 

der Offiziersliga und der Mazedonierenden, General Wallow, 

hat ſich nicht von ſeinem Platz gerührt. Selbſt wenn Liaptſchew 

und Burow die Neigung haben ſollten, aus Zankoffs Gewaltbau 

einige Steine herauszubrechen, werden ſie es mit Waltow nicht 

leicht haben. So iſt dem Regierungswechſel in Sofia an Gutem 

nicht mehr nachzuſagen, als daß dort endlich einmal der poli 

tiſche Zuſtand, der feit dem Staatsſtreich von 1923 in, unheil⸗ 

voller Weiſe ſtabil geweſen iſt, ins Rutſchen kam. Es rutſcht 

langſam ab, aber es rutſcht. 

  

   

— * 

Vertrauensvotum für die neue bulgariſche Regierung. 

Nach Beendigung der Debatte über die Regierungs⸗ 

erklärung des neuen Kabienetts ſprach die Sobranje der 
Regierung das Vertrauen aus. Darauf wurde der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Alexander Zankoff zum Präſi⸗ 

denten und der ehemalige Finantzminiſter Todoroff aum 

Vizepräfidenten gewählt. Die Kammer vertagte ſich darauf 
bis zum 26. Januar. ů —.— 
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Nü Schattenſeiten ber polniſchen Ahrurreſorm 
Verdrängung der Minderheiten. 

Der polniſche Seim hat, wie bereits gemeldet, noch kurz 
vor Jahresende das ſeit Jabren in Beratung bekindliche 
Agrargeſes in dritter Lefung angenommen. Vor zweil 
Jahren hatten die Verhandlungen in der gleichen Frage 
damit geendet, daß die Regterung ihren Entwurfſ zurückzog. 
Der neue Entwurf gelangte im Seim im vorigen Sommer 
E Annahme, erfuhr dann im Senat eine Reihe von Ver⸗ 
inderungen und gelangte nun zur endgültigen Annahme 

an den Seim zurück. ů 
Die Geſchichte tennt frühere Beiſpiele großer Agrar⸗ 

reformen, insbeſondere die ſogenannten Bauernbeſreiungen. 
Sie liegen überwiegend im 10. Jahrhundert, zeigen alſo den 
Gedanken der ſtaatlichen Fürſorge für den kletnen Bauern⸗ 
ſtand als einen modernen Gedanken. Die ſoztaliſtiſche Be⸗ 
wegung hat, allerdings überwiegend mittelbar, zur Ver⸗ 
breitung dieſes Syſtems ſtark beigetragen. Um ſo bedauer⸗ 
licher iſt es, daß dieſer Gedaule im Zeitalter des Natio⸗ 
nalismus dadurch vieljach verfa.lſcht worden iſt, daß in der 
Praxis Agrarretormen mit volk'ſchen“ Haupt⸗ und Neben⸗ 
zwecken verbunden worden ſind. Dlie preutßiſcht Oitmarken⸗ 
politik bietet ein verhängnisvolles Beiſpiel hierfür. 

In der Nachkriegszeit hat ſich dieſes Prinzip der Acrar⸗ 
reform mit nationaliſtiſcher Tendenz leider ſehr entweckelt. 
Die neuen Staaten, ſowohl die lleinen valtiſchen Rand⸗ 
ſtaaten wie Lettland und Eſtland, als auch die ölterreichiſchen 
und ungaxiſchen Nachſolgeſtaaten, wie die Tſchechoſlowakei 
und Rumänien, gaingen ſofort mit aum Teil ſehr radikalen 
Agrargeſetzen vor, die, wie beiſpielsweiſe in Eſtland, mehr 
oͤber weniger eine Konfſiskation des deutſchen Großgrund⸗ 
beſitzes bedeuteten. Ueberhaupt war es faſt durchweg das 
deutſche Element, gegen das ſich dieſe Hochflut nationalliti⸗ 
ſcher Ugrarreform richtete. Die Grenzziehung der Friedens⸗ 
verträge, die aus deutſchſfeindlichen Abſichten die neuen 
Staaten mit Minderheiten überlud, trägt einen auten Teil 
der Schuld an dieſer ungeſunden Entwicklung. 

Der neue polniſche Staat hat ſich leider ſeit ſeiner Ent⸗ 
ſtehung beſonders nationaliſtiſch und minderheitenſeindlith 
gebärdet. Es handelt ſich hierbei nicht nur um die deutſche 
Minderheit in den abgetretenen Gebieten, ſondern vor allem 
auch um die ſtarlen flawiſchen Minderheiten im Oſten, die 
ſich Polen durch den Rigaer Vertrag mit Rußland im Jahre 
1020 einverleibt hat und die zwiſchen 5 und 7 Millionen 
zählen. Schon bisher hat der polniſche Staat im ehemals 
deutſchen Gebiet die Verdrängung der deutſchen Beſiter, 
aber auch der kleinen Bauern und Anſiedler eiſrig betrieben 
und zugleich im Oſten durch Anſetzung von Veterauen die 
ukrainiſche und weißrufüſche eingeſeßene Mehrheit zu er⸗ 
ſchüttern geſucht. Das neue Agrargeſes ſoll ein Mittel ſein, 
dieſe Tendenzen zu fördern. 

Das kommt ſchon im Text des Geſetzes vieljach zum Aus⸗ 
druck. Es iſt bezeichnend, daß die polniſche ſozialiſtiſche 
Fraktion bei den letstten Abſtimmungen im Seim gemeinſam 
mit den ÜUkrainern und Weißruſſen zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes den Saal verlienß, obwohl ſie noch zur Regierung ge⸗ 
hören. Aber auch vom Wortlaut des Geietzes abgefehen, 
muß man aus vielfachen trüben Erfahrungen der Minder⸗ 
heiten in Polen ſchließen. daß dieſes Geſetz. wie ſo viele 
Uandere, nicht gerecht gehandhabt werden wird. Eine Ver⸗ 
jälſchung des wahren Gedankens einer Agrarreſorm iſt in 
Polen aber um ſo bedauerlicher, als die Agrarreiorm uan ſich 
für Polen ein dringendes Bebürfnis iſt. 

  

   

Wik man in Polen zu hohen Aemtern gelangt. 
Einige polniſche Zeitungen bringen folgende höchſt ſenſationell 

Hlingende Meldungen über den trügeriſchen Amtsantritt verſchie⸗ 
dener polniſcher hochgeſtellter Beamten und Militärs. 

Bekanntlich hatten vor dem Kriege verſchiedene Polen verſchie⸗ 
dene militäriſche und zivile Aemter im ruſſiſchen Staate belleidet. 
Nach Ausbruch der bolſchewiſtiſchen Revolntion verließen ſie zum 
größten Teil Rußland „in aller Eile“ und kehrten nach Polen 
zlrücl, ſo daß ſie ihre perſönlichen Dokumente nicht mitzunehmen 
Zermochten. In Polen angelangt, ließen ſie ſich von zwei „ehren⸗ 
haften, der polniichen Regierung als ſolche betannten Perjonen“, 
ihr Alter, Dienſtrang, Bildungsſtufe und Dienſtzeit beſtärigen, was 
der polniſchen Regierung genügte, um ihnen hohe und verantwor⸗ 
tungspolle Regierungsämter anzuvertrauen. 

Jetzt werden ſämtliche Polen betreffende Dokumente aus den 
ruffiſchen Archiven zurüdgebracht, und dabei ſtellte ſch veraus, daß 
die meiſten Angaben, beſonders der hohen Beamten, falſch waren. 
Ein hoher Beamter im Poſtminiſterium 3. B. hatte ſein Alter 
um 10 Jahre weniger, ſeine Dienſtzeit um 10 Jahre mehr., ſein 
Rung um 10 Stufen höher und ſeine akademiſche Bildung ange⸗ 
geben, die er überhaupt nicht beiaß. 

  

Nach der „Rzerzpospolita“ verſchweigt die polniſche Regierung 
nicht nur dieſen llebelſtand, um keine Slandale herbeizuführen, 
ſondern ſie läßt nach die Dolumentenarchive jo überwachen, daß 
nichts davon zur Oeffentlichteit gelange. 

Nicht üble Zuſtände! 

  

Ein abgeblitzter Staatsanwalt.- 
Eine Neuauflage des Grevesmühlenex Reichsbanner⸗ 

prozeſſes iſt ſoeben vor dem Amtsgericht in Wismar zu Ende 
geführt worden. Im Sommer des vorigen Jahres hatte 
eine Gruppe von Rokbachern zwei eben der Schule enr⸗ 
laſſene Reichsbannerleute beim Nachhauſegehen nächtlicher⸗ 
weiſe überfallen und mißhandelt. Bei dem erſten Ueberfall 
retteten ſich die beiden durch die Flucht, bei der zweiten 
Ueberrumpelung, die ein ritterſchaftlicher Nachtwächter, 
ebenſalls Roßbachmann, durch ſeine Blendlaterne und einen 
Piſtolenſchuß einleitete, entſpaun ſich eine wüſte Schlägeret, 
bei der die Noßbacher Piſtolen, Totſchläger und andere 
„nationale“ Kampfinſtrumente gegen die webrloſen Jungen 
verwandten. Der Staatsanwalt beantraagte wie in Greves⸗ 
mühlen wegen „ſchwerer Körperverletzung“ mehrwöchent⸗ 
liche Gefängnisſtraſen gegen die überfallenen Reichsbanner⸗ 
lente, lediglich der „Nachtſchusmann“ ſollte wegen unerlaub⸗ 
ten Waffenbeſitzes mit 30 Mark Geldſtrafe verurteilt wer⸗ 
den. Doch das Gericht erwies ſich diesmal klüger als der 
Staatsanwalt und ſprach die Reichsbannerleute frei, da die 
Schlägerei durch einen „gemeinen Ueberfall der Noßbacher“ 
ausgelöſt worden ſei. 

  

Wilhelm der Leßte als Kinoakteur. 
Völker Europas, wahret eure heiligſten Güter! Emil 

Jannings, der berühmte „Letzte Mann“, hat mit einer ameri⸗ 
kaniſchen Filmgeſellſchaſt abgeſchloſſen und wird für drei 
Jahre Europa verlaſſen. Um dieſen ſchier unerſeslichen 
Verluſt für die europäiſche Filminduſtrie auszugleichen, hat 
ſich ein anderer in die Breſche begeben, der damit vielleicht 
endlich den Beruf findet, für den er geboren war: Wilhelm II. 

Der „Voff. Zis.“ wird aus London gemeldet: 
„Nach vielen vergeblichen Bemühungen iſt es endlich 

der franzöſiſchen Pathé⸗Filmgeſellſchaft gelungen, i 
helm II. äzu veranlaſſen, ſich in Doorn während des . 
laufes eines Tages verfilmen zu laſſen. Die fran 
Gefſellijchaft hat den Film geſtern abend der enali 
Preſſe vorgeführt und wird ihn auch in der ganzen Welt 
in der neuen Nummer der Pathé⸗Zeitbilder vorführen. 
Wilhelm II. ſoll ſich als Filmſchauſüteler bewährt haben.“ 

      

  

  

Pathé frêres in Doorn. 
    
  

  

      
  

        
  

   
  

  

Der ſcharfe Schutrat. 
Von Peter Gran. 

Der Schulrat Schauß war wieder auf der Tour. Er galt als 
ein „Scharjer“ und war der Schrecken der Landlehrer weit und 
breit. Nicht, daß er ſich durch bejondere pädagogiſche Begabung 
ausgezeichnet bätte, ach nein, in dieſer Bezichung ſtand es um 
den einſtigen Theolvgen ſogar recht ichwach, aver er aute andere 
Vorzüge, die für einen wilhelminiſchen Schulrat ſchr chrenvoll 
waren: er war ein vortrefflicher Schäferhund; wie ein Leid⸗ 
Haftiger ſpukte er in ſeinem Landbezirk herum, war bald hier, 
bald dort, fümmerte ſich um die kleinſten auch außerhalb des 
Berufes liegenden Dinge ſeiner Landlehrer, horchte bei den 
Bauern und Inſtleuten herum und verſtand es meifterlich, be⸗ 
Langloſe Unregelmäßigteiten zu Prozeſſen aufzubauſchen. weil 
er es gewohnt war, in jedem ſeiner Untergebenen einen Wiſſe⸗ 
täter zu ſehen. Die Verweiſe, Ordnungsſtrafen. Straſver⸗ 
ſetungen und Drohungen auf vorzeinige Verſetzung in den 
Kuheſtand hageiten ſörmlich auf dir ſtill und arglos dahm⸗ 
dozierenden Magiſterlein hernieder. und in mancher Lebrcr⸗ 
jamilie wurden Kammer und Sorgen fändige Hausgeneffen. 
Trefllich verſtand es Herr Schauß auch, ſich unter ſeinen Sehrern 
eine kleine Leibgarde von Spitzeln zu erziehen, die ihre ienſte 
um ſo williger boten, als ßie dadurch Vorteile für ßich zu er⸗ 
zielen wußten. 

Einer diejer Schutten batte auch den Lebrer Mittelftädt 
angegeben. Tas war ein Eigenbrödler, ein verrüdtes Sußbn. 
der, ſtatt in dem Gafthof den kolleginten Skat zu pflegen. ärger⸗ 
niserregenden Paſſtonen nachging. Er jammelze alie Geigen, 
Ziichtete in einem kleinen, ſelbſterbauten Treibhaus cpotiſche 
Wlümen, umgab ſich meit einer Meme böchſt ſeltiam drein⸗ 
jichenender Hunde und las poliniſch anrüchige Schriflen. D 
Briefträger Datte es beſftätigt, daß Herr Mittelftädt regelsiäßiger 
Wes er der „WSelt am Stoniag“ und des Sinwlisziffmms⸗ 

r. 
Seirdem der Schulrat Schauß dieſe Dinge gelegentlich eines 

Wittagsmakles bei dem königlichen Domänenpächter und 
Amtsvorfteber Paſchte erfahren hatie, wart er ein beienders 
icharfes Ange m Herrn Wittelſiädt, beinchie ihn mit nicht miß⸗ 
zuverſtehenLer Häufigkeit und fand auch mit geringer ähe, 
daß bie Heftbezüge der Schüler Keitelftädts ſtets unfſauber 
waren, daß die Bibelterte nicht wortgetren memoriert Wurden 
und Alen Ueß Kloflendiſziplin die nönge päüdagogiijche Strenge 
vermiff leB. 
Aber mit dieſen Dingen krante der Schulxat nicht ſonderlisz 

diel onſangen, zuad ſe Veſchles er, perſonlich ſeitzußtehlen, 88 
Herr Wättelſndt ꝛctfäcklich den Unterricht täglich za etinige 
HRinuten zu ität begämne. wie es ihm Hinterbracht worden war 
Zos loßeie den Rreugen Vyrgefesten freilich nicht nnerhebliche 
Opier: er maßte fräh aus dem Bett, denn das Schu.haus lag 

ö   
vier Meilen von der Kr tudt entfernt, und, wenn 
Bahn benutzte, kam er zu ſpöt. So beſicllie ſich Herr 

  

ů Schanuß 
einen Wagen und ſubr wenigſiens ein Stück ins Laud binein. 
Die andere Hälite bes Weges leate er zu Fuß zurück 

Es war ein kcülicher Junitan, und die Sonne brannte mit 
  

barboriſcher Rücklichislofigkeit aui den wandernden Schulrat 
nieder. Der Schweiß trof ihm in breiten Vändern die Stirn 
Ferab, und ſeine Hüht un ſchmerzien. Meichlich verirüht 
lungie er an dem gewünichten Ziei an. Vor der Schule bog er 
in einen Feldpiad. der auf eine leichte Anhöhe führte. Von hier 
aus lonute er miibelos das neiergeſegene Schulhaus überſchen 
und die Dorihraße, aui der Herr Miitelßfäädt zum Dienſt kom⸗ 
men mußte, denn ſein Bohnbeus lag vom Schulgebäude 
gerrennt. — 

Mude jtreckte ſich der Schulrat in einen waffſerloſen Graben. 
Seit und breit war fein Kenich zu ſehen. Er löne Kragen und 
Binde, zog Schuhe und Strumpieé von den ſchmerzenden Füßen 
und verjant im Schecigen der atemlos feiernden Aaüiur. 

Da börte er Stimmen urd exlannte Sckullinder, die den 
gleichen Feldpiad benutzten, an dem Serr Schauß Poßen 
faßt hatre. Van ihnen Lurite er bier nicht enzdeckt werden- 
Wülden dem Lehbrer ſofort Mitteilung von ſeiner Anweſenheit 
gemacht haben., und damit ärte ſeine Expebiiipn ihren Zwec 
Periehlt. So raifte er. kurz entichlyoſſen, die umhberliegenden 
Kerniens und ſprang mit ein paar Säsen in das nahe 

ornj 
Els die Kinder vorüber waren und der Schulrat ſich durch 

die ſchon reiſenden Aehrenwogen den SEeg zurücbahnen wollte. 
bogen gerade ein paar Lanvarbeiter in den Piad. Lerr Schauß 
iprang angnvei zurücd, und das wurde ihm zum Verderben. 
denn nun wurden die Känner auimertiam. Sie fanden ein 
paur Angenblicke fis. iprengen denn in den KNragen und ian⸗ 
den ren Schnirat bor. Sie padten ihn zunächß und zcrrien ihn 
auf den Beg. oebei fie igunerjort rieſen-: Tei is hel“ 

Bergeblich bemübte ſich der Sdmlrat, den Käjctern ſeine 
Luge SuSeinanverzufesgen. Sie ließen ihm nichz einmai Zeit, 
Kragen und Schuhe naitzunehmen, ſondern frießen bn Knbarm⸗ 

Larsch dil der Scrimnt Schan, ch bin E ut Schauß“, überfckrie ſich der Be⸗ 
Hacenswerte mehrjack. —. Ec boull di wiete, Schnlrer-, lachten 
eireerget eter los uuere ur ſcber in⸗ 

Der Schulxat verfrrchte, ſich Io zureißen vnd hatte dabei das 
Ungläcé, einen ſeiner Haſcher mit dem Eslertbegen ins Auge zu 
‚iden Die Auavert Ber eine Handveg cussgetseSfcaer Aacken⸗ 
Mede, die den Gejengenen feſt betaubten und ½ geingig 

Auf dem BSege zum Gemeindeamte kem dem jeltfamen 
Tranpori Mitkelfädt enigegen. Er Lefreite nuun zunschht 
den Torgeiesten und erfrür dann don den verduszt dreinichanen⸗ 
den Sandlenten, Wie ſich Sie Sache zugetragen Heite und daß ße 
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äußeren Würde zuſammen. Er iſt 
Herrn Mittelſtäd: gegangen, aber auf Pünktlichkeit hat er ihn 

Aegirlänger unb Untſormkünſtter, Bilbhauer und Maler, 
Dichter und Bibelſorſcher, Kabarettſänger, Prediger, und 
Holzhacker — lanter Berufe, für die er ſich berufen küblte, 
hat Wilhelm durchwandert. um endlich den zu ergreifen, für 
den er wirklich Talent zu haben ſcheint. Warum hat die 
Firma Pathé in Paris den „Lache poltron“ nicht ſchon vor 
1914 engagiert? Der Welt wären viele Tränen erſpart 
geblieben. 

Trübe Neujahrsbetrachmngen in Kowno. 
In ihrer Notjahrsbetrachtung wendet ſich die offiziöſe 

„Lietuva“ gegen den im Lande immer mehr um ſich areijen⸗ 
den Peiſimismus und volitiſchen Skeptizisnais. Ein Volk, 
das leben will, müſſe den Mut und die Energie aufbringen, 
um die allerdings unleugbaren Schwierigkeiten zu, über⸗ 
winden. Die Oppoſitionspreſſe vertritt dagcgen den Stand⸗ 
punkt, daß die politiſche Schwarzfeherei durch die Politik der 
Regierung ihre Berechtigung erhalte. — 

Infolge der durch die Teubrung und Arbeitsloſigkeit ent⸗ 
ſtandenen ſehr unruhigen Stimmung in der Arbeiterſchaft 
hat der Stadtkommandant von Kowno'bis auf weiteres alle 
Arbeiterverſammlungen verboten, in denen über die gegen⸗ 
wärtige Lage geſprochen werden ſollte. 

Die litauiſche Oppoſition gegen die Memelpolitik der 
Regiernng. 

Die offiziöſe „Lietuva“ polemiſiert gegen die Beſchwerde 
der Memelländer beim Völkerbund und meint, das ſei kein 
geeigneter Weg., „die an ſich ſchon nicht erfreulichen Be⸗ 
ziehungen zur litauiſchen Regierung“ zu verbeſſern. Die 
oppoſitionellen volksſozialiſtiſchen „Lietuvos Zienios“ 
ſjchreiben dagegen die Hauptſchuld an dem geſpannten Ver⸗ 
hältnis der litauiſchen Regierung zu, die durch ihre Politik 
nalionalen und ſozialen Haß geſät habe und jetzt nur ernte, 
was ihr zukomme. 

Die Reglung der italieniſchen Schulden. 
In einer Rede vor dem Finanzausſchuß des Reprüſen⸗ 

tantenhauſes in Waſhington rechtfertigte Schasſſekretär 
Mellon die mit Italien und Belgien abaeſchloſſenen, Ab⸗ 
kommen zur Reglung ihrer Kriegsſchulden. Er erklärte, 
Italien würde ruiniert und in eine derjenigen Chinas ähn⸗ 
liche Lage gebracht werden, wenn ihm die agleichen Be⸗ 
dingungen zur Reglung ſeiner Schulden auferzwungen 
worden wären, wie England. 

  

  

Mie Sriedensverhandlungen mit Syrien geſcheüeert. 
Wie ein Telegramm des Neuvorker „Herald'.“ berichtet. 

ſind die Friedensverhandlungen zwiſchen den Vertretern 
der ſyriſchen Auſſtändiſchen und dem franzöſiſchen Ober⸗ 
koͤmmiſſar de Jouvenel geſcheitert, weil die Druſenſührer 
ſich weigerten, die Waſſen abzuliefern. Eine Abordnung 
balte vormittags im Namen der im Libanongebiet befind⸗ 
lichen Armenier dem Oberkommiſſar deren Loyalität gegen 
Frankreich zugeſichert. 

Nus Spaniſch⸗Maronko. 
Havas veröffentlicht einen amtlichen ſpaniſchen Bericht, 

nach dem im Froytabſchnitt von Ceuta⸗Tetuan in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Rifpoſten von Spanien freundlich ge⸗ 
ſinnten Eingeborenen angegriffen worden ſei. 20 Rifleute 
ſeien getötet uend 10 geſangen genommen worden. Außer⸗ 
dem habe dieſe Eingeborenenabteilung 30 Einwohner einer 
benachbarten Ortſchaft gefangen genommen und ihr Vieh 
mit ſich fortgeführt. 

  

Berhaftung der Mürber Erzbergers? Wie die „Tages⸗ 
poſt“ meldet, wurde vorgeſtern von der Gendarmerie auf 
der Suche nach einem Wechſelfälſcher der Mörder Erz⸗ 
bergerxs, Schulz aus Saalfeld, verhaftet. Er wohnte unter 
dem falſchen Namen Edgar von Pochmann, Kaufmann aus 
München, bei dem Kaufmann Berger in Bad Auſſig. Die 
deutſchen Behörden ſollen von der Verhaftung des Schulz 
verſtändigt worden ſein. — Eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt laa weder in Berlin noch in Wien vor. 

Augofſlawiſch⸗italieniſcher Grenzawiſchenfall. Nach einer 
Meldung der „Tribuna“ aus Trieſt haben jugoſlawiſche 
Matroien den Markuslöwen von der Nikolaus⸗Zitadelle in 
Sebenico entſernt. Als Antwort hierauf hat die faſchiſtiſche 
Gruppe der Studenten an alle Italiener einen Appell ge⸗ 
richtet, in dem ſie in ſcharſen Worten gegen dieſe Tat pro⸗ 
teftiert. Die italieniſche Nation, heißt es in dem Appell 
meiter, könne nicht zugeben, daß das geiſtige Exbe des Volkes 
ungeſtraft mit Füßen getreten werde. 

  

den Barhäuptigen und Barfüßigen im Roggenfeld für einen 
Brandſtifter gehalten hatten, der ſeit einiger Zeit in jener Ge⸗ 
gend ſein Unweſen trieb und auf deſſen Erfaſſung eine hohe 
Belohnung ausgeſetzt war. 

Völlig erhitzt und doch noch froh, dem Aergſten entgangen 
zu ſein, ſuchte der Schulrat im Kornfelde die Beſtandteile ſeiner 

dann noch ein Stück mit 

nicht mehr geprüft, ihn aber innig gebeten, über die Sache zu 
ſchweigen. Er hat ihn dann ſogleich vom Unterrichte befreit, 
damit er den Landarbeitern nachgehen möge, um ſie zu be⸗ 
ſtimmen, damit auch ſie niemandem von dem Vorjall berichteten. 

Es wäre auch bis auf den heutigen Tag geheim geblieben, 
wenn nicht die Troſtloſigkeit einer Novembernacht an der Aisne 

den Gefjreiten Mittelſtäͤdt beſtimmt hätte, etwas Luſtiges aus 
ſeinem Leben zu erzählen, denn das Lachen hatten wir damals 
beinahe verlernt. Und weil wir es auch heute recht gut ver⸗ 
tragen können, habe ich dieſe Geſchichte hier nacherzählt, wie ſie 
ſich zugetragen hat. 

Neue Beſchlagnahme des „Simpliſſimus“. Bekanntlich hat die 
Münchener Polizeibehörde die Nr. 37 des „Simpliziſſimus“ wegen 
einer Zeichnung von Heinrich Zille, auf der einige nackte Modelle 
in der trocken ſachlichen Art des Künſtlers dargeſtellt waren, be⸗ 
jchlagnahmt. Darauf reagierte der „Simpliciſſimus“ in ſeiner 
Nr. 40, indem er dem Staatsanwalt eine Anzahl Nacktphotos aus 
unbeanſtandet gebliebenen Zeitſchriften vorführte, zu denen der 
brave „Normalmenſch“ die Bemerkung macht: „Nieder mit der 
Karikatur! Sie verdirbt mir die Freude an den täglich erſcheinen⸗ 
den ſüßen Bildern.“ Dieſe Seite, die den Unterſchied zwiſchen 
freier lümſrleriſcher Geſtaltung und bewußter Nudität heraushebt, 
hat wiederum das Mißfallen des Stuttgarter Amtsgerichts erregt, 
das daher mit ſilveſterlicher Veripätung die Beſchlagnahme der 
Nr. 40 verfügte. 

Zu Nudolf Encken's 80. Geburtstag. Geheimrat Rudolf 
Eucken erbielt zu ſeinem 80. Geburtstage, den er am Dienstag 
beging, eine große Anzahl von Glückwünſchen, darunter von 
der Stadt und der Univerſttät Jena, die eine Tafel in latei⸗ 
niſcher Sprache überſandten. Vom thüringiſchen Miniſterium 
jür Volksbildung und Jujitiz ging ein herzliches Glückwunſch⸗ 
ielegramm ein. 

Berliner Operugeneinſchaft. Das Nachrichtenamt der Stadt 
Berlin teilt mit⸗ „In den letzten Tagen haben Verhandlungen 
zriſchen dem Winißerium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volts⸗ 
bildung und dem Oberdürgermeiſter der Stadt Berlin ſtattgefun⸗ 
den, die die Anbahnung einer Intereſſengemeinſchaft zwiſchen der 
ſtaatlichen und ſrädtiſchen Oper zum Ziele hatten. Auf beiden 
Seiten ſcheint KNeigung zu beſtehen, bald zu praktiſchen Ergebniſſen 
zu gelangen. Tian hofft, in künſtleriſcher und wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung günſtige Sirkungen zu erzielen.“ 
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    AQansiger Madꝙrichien ů 

Gegen Lüge und Verhetzung! 
Ein Anfruf der Danziger Spitzengewerkſchaften. 

Freie, Chriſtliche und Hirſch⸗Dunckeriche Gewerkſchaften 
erlaſſen gemeinſam nachſtehenden Aufruf: 

Unter der Ueberſchrift „Maſſen heraus“ fordert der Er⸗ 
werbsloſenrat in ſeinem Mitteilungsblatt die Erwerbsloſen 
aul.er Verſammluug mit anſchließender Demonſtration 
auſf. 

Als Grund hierkür dient dem Erwerbslaſenrat das in 
Umlauf geietzte Gerücht, das ab 1. Februar d. F. die Zah⸗ 
Iung der Erwerbsloſenunterſtützung durch den Senat ein⸗ 
geſtellt werden ſolle. 

Gleichzeitig wurden die uuterzeichneten Gewerkſchaſts⸗ 
verbünde in leuter Minute auſgeſorvert, ſich dieſer ſei langem 
von einer beſtimmten Seite vorbereiteten Attion anzuſchließen 
und darüber hinaus die in den Vetrieben noch beſchäſtigten 
Angeſteilten und Arbeiter aufzuſordern, die Arbeit zur Unter⸗ 
ſtiͤtzung dieſer Demonſtration einzuſtellen. 

Die Spitzengewerkſchaſteßs geben hierzu ſolgende Erklärung ab: 
Es iſt unwahr, daß die Zahtung der Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung ab 1. Februar eingeſtellt wird. Wahr iſt vielmehr nach 
den Erklärungen des Scnals, duß die Unterſtützung nach Maſßt⸗ 
Muied ver geſetziichen Veſtimmungen ungekürzt weitergezahlt 
wird. 

Es iſt daßer nuverantwortlich, ſolche Unwahrheiten zu 
verbreiten und auf dieſem Wege unnötige Befürchtungen in 
die Kreiſe der Erwerösloſen hineinzutragen. 

Noch nuverantwortilicher iſt es, auf Grund folcher Schwin⸗ 
delnachrichten zu demonſtrieren und die ſo hervorgernſene 
Erregung zum Schaden der Erwerbsloſen auszuſchlachten. 

Die Spitzengewerlichaiten lehnen es ab, ſich an derartigen 
Aktionen zu beteiligen und warnen ihre Mitglieder mitzu⸗ 
machen, da durch ſolche Aktionen das ſchwere Los der Er⸗ 
werbsloſen nicht gemildert werden kaun. 

Die organiſierte Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft weiß, 
daß die Gewerkſchaften nichts unverincht laſſen, um eine 
Beſſerung der Lage der Erwerbsloſen herbeizuführen. 

An die Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft ergeht daher der 
Ruf, die Ruhe zu bewahren, ſich nicht zu beſtimmten Zwecken 
mitbrauchen zu laſſen und nur der Parxole der Gewerk⸗ 
jichaften Folge zu leiſten. 

    

   

Umzüge und Verſammlungen verboten! 
Amtliche Bekanntmachungen des Polizeipräſidenten weiſen 

darauf hin, daß die für Donnerstag, den 7. Januar, in Aus— 
ſicht genommenen Berſammlungen und Au eé unter 
freiem Himmel von ihm verboten worden ſind. Sie ſind auch 
bis auf weiteres nicht geſtattet. In der Bekanntmachung wird 
ausdrücklich darguf hingewieſen, daß der Senat nicht einmal 
erwygen hat, die'Zahlung der Erwerbsloſenunterſtützung ein⸗ 
zuſtellen; denn dieſe Zahlungen beruhen auf ein Geiect, zu 
deſſen Beachtung der Senat gezwungen iſt. 

Der Zentralerwerbsloſenrat, der doch die Intereſſen der 
Erwerbsloſen wahrnehmen ſoll, hat mit feiner Schwindel⸗ 
nachricht von der Beſeitigung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung den Arbeitsloſen einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Er 
hat ihner damit nicht im geringſten geholfen, ſondern nur 
böswilliger Weiſe Unruhe in ihren Reihen getragen. Die 
Erwerbsloſen ſollten ſich einmal die Leute im Zentral⸗ 
erwerbslofenrat genauer anſehen und feſtſtellen, woher dieſe 
ihre „Parolen“ beziehen. Uns will ſcheinen, daß er zur Ab⸗ 
jägung überreif iſt. 

  

  

Vier Jahre polniſcher Zolltarif in Danzig. 
Am 10. Januar d. J. ſind rund vier Jahre verfloſſen, als 

in Danzig zum erſten Male der polniſche Zolltarif angcwandt 
wurde. Die erſte Ausgabe vom 3. November 1919, die ſich 
etwa vier Jahre gehalten hat, war ſaſt eine getreue Ueber⸗ 
ſetzung des ruſſiſchen Tarifs und ließ Auslegungen verſchie⸗ 
dener Art zu. Ständig kamen Berichtigungen und Ergün⸗ 
zungen, bis ſchließlich im Juli 1924 eine verbeſſerte Ausgabe 
erfolgte. Wer damals glaubte, man haͤbe es in dieſem Folle 
mit dem ſog. „endgültigen“ Tarif zu tun, hatte ſich arg ge⸗ 
täuſcht. Schon nach wenigen Monaten kamen ſortwäheende 
Aenderungen, ſo daß man in Warſchau erne nollſtändig ncue 
Bearberung in die Hand nahm, die mit dem 1. Jannar 1926 
in Kraft getreten iſt. Auch dieſer Tarif wird ſicherlich das 

Schickſal aller ſeiner Leidensgcnoſſen teiten. 
Als eigenartige Ueberräaſchung mit dem neuen Tarif 

kommt urplötzlich auch ein vollſtändig umgeſtaltetes De⸗ 
klarationsformular. Wie 5 , erfolgt deren 
Verkauf nur bei den Zollitellen. Jedenfalls ſind all die 
Tauſende vorhandenen Formulare mit einem Schlage 
ungültig und wertlos geworden. Ob dieſes Verfahren mit 
dem Begriff S.arſamkeit in innigem Zufammenhang ge⸗ 
bracht werden kann, iſt eine andere Frage. 

Welche Rolle die Zölle in Danzig ſpielen, ſpürt jeder 
Bewohner am eigenen Leibe. Aus allen Zollbeſtimmungen 
leuchtet ein ſichtbares Taten und Suchen nach Richtigem. 
Ehe in der Zollunion Danzig⸗Polen einigermaßen feſit⸗ 
ſtehende Zollverhältniſſe eintreten, wird wohl noch ein gutes 
Jahrzehnt vergehen. Die durch die Union geſchaffene wirt⸗ 
ſchaftliche Lage iſt für Danzig von ſolcher einſchneidenden 
Bedeutung, daß eine längere Zeit erforderlich iſt, um ſich 
der Umgeſtaltung anzuraſſen. 

Auſer Welierbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Denzis 

Mittwoch, den 6. Januar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Hoher Luftdruck liegt heute 
über dem europäiſchen Kontinent. Von Skandinavien her dringt 
das neue Depreſſionsgebiet langſam ſüdoſtwärts por. Ausläufer 
und Rondbildungen entwickeln ſich über den britiſchen Inſeln und 
rerurſachen an ihren Weſtküſten auffriſchende ſteife bis ſtürmiſche 
füdliche Binde. Bei dem Witterungscharakter Jeneraleuropas ge⸗ 
winnt die Depreſſion jedoch zunächſt noch keinen Einfluß. Bei 
ſchwachen umlaufenden Winden und verbreiteten Nebeln, die ſtrich⸗ 

weiſe in Graupeln übergehen, beginnt die Temperatur überall 
langiam zu finken. 

Vorherſage: Wolkig, dieſig und neblig, ſchwache umlau⸗ 
fende Winde, langſames Sinken der Temperatur. Nachtfroſtgefahr. 
Folgende Tage trocken. dieſig oder neblig, kälter. Maximum 5.-3; 
Minimun 0.8. — 

   

  

   

    

   

Polizeibericht vom 5. und 6. Jannar 1926. Feſtgenommen: 
42 Perionen, darunter 2 wegen Verdachts des Einbruchs⸗ 
diebſtahls, 6 wegen Diebſtahls, 3 wegen Hehlerei, 2 wegen 
Betruges, 2 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Schmuggelns, 
2 wegen Gefangenenbefreiung, 1 wegen Vergehens gegen 
S 2ʃ8, 2 wegen Bedrohung, 2 wegen Widerſtandes. 2 wegen   

  

Körververletzung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 2 zur Ver⸗ 
büßung von Gerichtsſtrafen, 3 wegen Obbachloſigkeit, 11 in 
Polizeihaft. — Gefunden: 1 gold. Armbanduhr, i ſchw. 
Pandtaſche mit 3,10 G., 1 Mitgliedsbuch jür G. Schwarz, 
1 ſilb. Armbanduhr, 1 arüne Kindermütze mit bl. Streifen, 
1 lilafarb. ſeid, Schal, 1 librr. Handſchuh, 1 Aktentaſche, enth. 
1 Flaſche und 1 Abreißkalender, 1 br. Kinderhaudſchuh, 
1 jung. br. Hund, 1 ſchwbr. Dobermann. — Verloren: 
4 Portem. m. 95 G., 1 Portem., m. 160 G., 1 Brieftaſche m. 
295 G., 25 G., 1 Portem. m. 1 Toll. n. 30 G., 1 Paß für 
Roſa Wener, 1 ev. Geſangbuch, 1 Sparkaſſeub. f. Resmervowſki, 
1 Mband 1 gold. Armbanduhr, 1 gold. Broſche, 1 Glieder⸗ 
armband. 

Die „Senſation“ des Filmregiſſeurs. 
Der Regiſſeur Kungu verduftet. Hunderte junge Leute geprellt. 

Der „Filmregiſſeur“ Kunau hat ſeine Gaſtrolle in Danzig 
anſcheinend beendet. Er ließ am Sonntagabend ſeine gemieteten 
Bütroräume in der Bötlchergaſſe im Stich. Mitgehen mußten von 
den Wänden alle ſeine breit ausgehängten Photographien und der 
nicht bezuhlte Aufnahmeapparat. Vorſichtshalber fuhr der Film⸗ 
hänptling nicht vom Hauptbahnhof ab, ſondern von Prauſt. Nach 
Angabe ſeiner hieſigen Pflegeeltern wollte er nach Berlin, in Wirt 
lichkeit hielt er ſich Dienstag in Bromberg auf. In Danzig hiuter⸗ 
laſſen hat er lediglich ſein Bankkonto in Höhe von '2 Dollar, und 
ſeine geprellten Schüler, die ihn Montag früh vergebens erwarteten. 
Auch die Polizei ſuchte ihn am Dienstag vergebens zur zwangs⸗ 
weiſen Vorführung. Die filmbegeiſterten' Jungfrauen und Jüng⸗ 
linge bürften nun das Nachſehen haben und vergebens auf die 
Auszahlung der ihnen verſprochenen Honorare und der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Anſtellung als „Filmſtars“ warten. Außerdem haben 
ſie den für manchen recht fühlbaren Schmerz, ihre eingezahlten 
25 Gulden verloren zu ſehen. So endete ein recht großzügig an⸗ 
gelegtes Filmunternehmen. Hoffentlich bleibt dieſer „Maun, der vom 
Monde gefallen“ iſt, ein warnendes Beiſpiel für die kinofreudige 
Jugend, damit ſie nicht zum zwritenmal derart „geſchäftstüchtigen“ 
Unternehmern in die Hünde läuft. Offen bleibt jedoch die Frage, 
wie unter den Augen der Behörden überhaupt ein ſolcher 
Schwindel in Szene geſetzt werden konnte. Noch unverſtändlicher 
iſt es, daß einzelne Behörden dieſem phantaſtiſchen Jüngling ſogar 
alle nur erdenklichen Ausweispapiere zur ungehinderten Ausübung 
ſeines „Geſchäſtes“ überlaſſen konnten, wodurch Hunderte von 
jungen, Leuten um ihr ſauer zuſammengetragenes Geld gekommen 
ſind. Es iſt wahrlich eine „Senſation“ eigener Art, die dieſer 
„Orößte Senſationsdarſteller“ ſich hier leiſten konnte. 

  

    

     

  

    

  

Die Offenlegung der Stenerliſten. 
Nach langen Kämpfen und Verhandlungen hat der Volks⸗ 

tag bekanntlich ſeinerzeit die Offenlegung der Steuerliſten 
beſchloſſen. Das iſt nuch in andern Ländern geſchehen und 
hat nicht unweſentlich zur Hebung der Steuermoral keige⸗ 
tragen. Bisher hatte dieſe geſetzliche Beſtimmung nur einen 
bedingten Wert. da die Umrechnung der in der Inflations zrit 
gezahlten Steuern nach ihrem Goldwert ſehr umſtändlich war 
und auch kein richtiges Bild ergab. 

Aber in dieſem Jahre könnte man nun an Hand der offen⸗ 
gelegten Steuerbücher einmal feſtſtellen, was eigentlich im 
Jabre 1924 an Einkommenſtener von den Einzelnen gczahlt 
worden iſt. Ob ſich da nicht Ueberraſchungen ergeben? Es 
bat nicht jeder ein Recht zur Einſicht in dieſe änßerſt inte⸗ 
reſſanten Liſten, ſondern nur derjenige, der ein beſtimmtes 
Intereiſe nachweiſen kann, ferner Volkstagsabgeordnete und 
Gemeindevertreter. 

Nach dem Wortlaut des Geſetzes ſoll die Offenlegung 
der Steuerliſten am ſechs Arbeitstagen im Januar eines 
jeden Jahres geſchehen. Das wird in dieſem Jahre ſchwer⸗ 
lich möglich fein, da eine große Menge Herabſetzungsanträge 
noch der Enticheidung warten. Unvollſtändige Liſten auf⸗ 
zulegen iſt zwecklos. 

Das mußte anch dem deutſch⸗ſozialen Abgeordͤneten 
Bergmann bekaunt ſein, der wegen Verzögerung dieſer 
Angelegenheit in einer kleinen Anfrage den Senat inter⸗ 

  

  
  

    
Ein Meiſterwerk dertſcher Glockengießerkunſt. 

Die Stadiverwaltung in Stuttgart überraſchte ihre Bürger mit 

einem ſinnigen Geſchenk in Geſtalt eines Gloclenipiels am Rat⸗ 

hausturm. Die Koſten des aus 27 Glocken beſtehenden Spiels 

wurden aus freiwilligen Geſchenken aufgebracht. Das Glocken⸗ 

ſpiel, das von ſeiten der Württembergiſchen Hochſchule für 

Muſit, Prof. Wilhelm Kempff, geprüft wurde, wird als ein 

waßhres Meiſterſtück der Glockengießerkunſt beꝛeicmet, das einzig 

daſtehen dürfte. Das Spiel wird bis auf weiteres wusgens⸗ 

den Chor „Wachet auf“ aus den „Meiſterſingern“, mittags ein 

ſchwäbiſches Voltslied und den „Hohenfriedberger Marſch und 

abends das Brahmsſche „Guten Abend, gute Nacht“ erklingen 

laſfen. Die auf 27 Glocken zugeſchnittenen Kompoſitionen 

können nicht nur durch ein Uhrwerk wiedergegeben, fondern 

b auch auf einer Taſtatur vorgetragen werden.   

pelliert und die bisherige Nichtoffenlegung der Steuerlitten 
„auf den Einfluß ganz beſtimmter Kreiſe“ zurückführ. 

Welche Kreiſe gemeint ſind, wird jedoch nicht einmal an⸗ 
gedeutet. Dabei müßte dem Abg. Bergmann der Stand der 
Dingae bekannt ſein. 

Gerichtsfaal⸗Moſaik. 
Der polviſche Invalidenludwig in Tränen. 

Ein „dufter Gannove“ wurde geſtern vor dem großen Schöffen⸗ 
gericht für einige Jahre unſchädlich gemacht. Ludwig Szepanſti, 
gelernter Schloſſer aus Warſchau, mußte ſich mit Hilſe eines Dol⸗ 
metſchers verantworten. Der Boden in Warſchau iſt ihm wohl zu 
„treiſe“ geworden, all zu oft wurde ihm „die Tour vermaſſeli“ 
und deshalb beſchloß er, nach dem „Neuland“ Dauzig zuin 
„ganken“ auszuwandern. Er beſorgte ſich eine neue „Flabbe“ auf 
den Namen Schulz, kam auch glücklich hierher und ging bei jom“ 
und „bei leile“ (Tag und Nacht) „auf die Fahrt“. Zum „faſpern“ 
(Betrügen) mangelt ihm die Kénntnis der deutſchen Sprache, ebenſo 
verhindert ihn ſein linker invalider Arm, als „Paddenlluuce“ voer 
„Taſchenkrebs“ (Taſchendieb) ſein Leben zu friſten, deshalb übte er 
auch hier jein eigentliches „„gaſeln“ (rauben) als „Schräuker“ 
(Eiubrecher) aus. 

Bei einem „Muaſſematten“ (Einbruch) in der Böttchergaſſe ließen 
ihn zwei „Greifer“ (Kriminalbeamle) auf friſcher Tat „hochgehen“. 
Ein Einbruch bei einem Juwelier in der Breitgaſſe wurde ihm als 
ſein Werk nachgewieſen. Die Beweisſtücke ließen ihn den beiden 
„Krimmchen“ gegenüber ‚„pfeifen“ (geſtehen). Vor den Gericht 
behauptete er, nur durch Schläge zu dieſem Geſtändnis gezwungen 
worden zu ſrin. Beide „Lampen“ (Beamtenhſagten uuter Eid aus, 
von einer derartigen Behandlung des Angeklagken wiſſen ſie nichts. 
Die „Soore“ befland in einem ſilbernen Zigarcttenetni im Wert 
von 165 Gulden Dafür hatte ſich ſchon ein „Schärfer“ (Hehler) 
gejunden. Den verſuchten Einbruch in der Böttchergaſſe gab 
er zu, von dem auderen wiſſe er nichts. „Der Stubben“ (der Fremde) 
habe geſehen wie man ihn ſchlug, was dieſer, der Juwelier, eben⸗ 
falls beſtreilet. 

luf dem Gerichtsliſch liegen „Tandel“ (Dietrich), „Scheinling“ 
(Taſchenlampe) ſowie Vlei- und Papierſtreifen und ein Dorn dazu 
zuum Oeſinen von Sicherheitsſchlöſſern, die mau bei dem Angeklagten 
bei ſeiner Verhaftung fand. Der eine Kriminalbeamte ſagte aus, 
daß die große Reihe von Einbruchsdiebſtählen, die mit Hiſße dieſer 
Inſtrumente iu Danzig in letter Zeit ausgeführt wurden, nach Ver⸗ 
haſlung des Augekläagien aufgehört haben. Ludwig beſtreitet alles! 
Slumpf ſtarrt er vor ſich hin und wird nur beredt, wenn er ſein 
erſtes „pfeifen“ verteidigt. Die Spezialität ſeiner „Arbeit“ iſt deut⸗ 
lich erkenntlich. 

Das Gericht verurteilt ihn zu drei Jahren Zuchthaus und vier 
Wochen Haft; die Haft iſt durch die Unterſuchungshaſt verbüßt. 
Ludwig iſt wie auf den, Deez“ geſchlagen, der „Knaſt“ iſt ihm zu 
hoch und er will Berufung einlegen. Betrübt „zicht er Leine“; 
drei Jahre „verſchütt gehen“ iſt doch für ſeine „leſſe“ Arbeit un⸗ 
gerecht. Ricardo. 

Neue Warenhaustypen in Deutſchland. 
Der laute Ruf der Zeit nach Verbilligung der Produltion 

iſt nicht ganz unerhört verhallt. In der geſamten Indnitrie 
niacht ſich zur Zeit das Beſtreben bemerkbar, den Vorgang 
der Maſſen⸗ oder Reihenherſtellung auf dem von den Ameri⸗ 

ern vorgezeigten Wege durch Spezialiſierung und Tup 
ſicrung auf ei i äße Hÿö ubringen. Ein Teil der 
gegeuwärtigen Schwierigkeiten unſerer Wirtſchaft iſt darauf 
zurückzuf en, daß die Induſtriefirmen die jſogenaunte 
Rationaliſierung der Produktion im obigen Sinne durch 
Anſchafſung neuer daßzu erſorderlicher Maſchinen auf Kredil 
betrieben haben. Der Gedauke der Maſſenherſtellung von 
Tuypenware bleibt trotzdem gefund und wird ſich zweifellos 
früher oder ſpäter nach Ausſchaltung betriebsſchwacher Ele⸗ 
mente durchſetzen. 

Hand in Hand mit dieſen Brſtrebungen geht, von der 

Oefſfentlichkeit noch wenig bemerkt, das ergänzende B 

ſtreben auch des Warenhandels, Maſienware zu Einheit 
preiſen zn vertreiben, und zwar wiederum nach amerikani⸗ 

ichem Vorbilde. In den Vereinigten Staaten beſteht ein 
rieſenhaftes Netz ſogenannter Chain⸗Store⸗Houſes (Ketten⸗ 
warenhäuſer), deren hauptſächlicher Repräjentant die Groß⸗ 

firma F. W. Woolworth iſt. Dieſe und die ihr verwandten 
onderen vier Warenhauskonzerne vertreiben in allen 
nennenswerten Großſtädten vom Atlantiſchen bis zum 

Stillen Ozean zahlloſe 5⸗ bis 10⸗Cent⸗Artikel und die Preis⸗ 

grenze einer jeden Ware iſt demnach 42 Pfennige in deutſchem 

Markgelde. Allein die Firma Woolworth, die in ihrer heu⸗ 

tigen Form eigentlich erſt ſeit 1911 beſteht, und ſeither in 

ihren 1400 Filialen den Einzelverkauf an das aroße Publi⸗ 

kum betrieben hat, hat einen Umſatz zu verzeichuen, der den 

der deutſchen Warenhauskonzerne bei weitem übertrifft. 
Ein anderes Syſtem, das beiſpielsweiſe drüben vom Konzern 
der United Cigar Stor (Vereinigte Zigarrenläden) aufrecht 

erhalten und ſehr erfolgreich geſtaltet wird, iit der Vertrieb 
von Maſſenartikeln aller Art, von der Seife bis zum Radio⸗ 
gegenſtand, auf Rechnung der betreffenden Fabrikanten, die 

die gut eingeführte Firma zu erfolgreicher Propaganda 
eigener Waren benutzen. 

Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt iſt zu dieſen Plänen 
zu bemerken, daß ſie zunächſt ſehr zurückhaltend beurteilt 

  

  

      

    

  

    

   

  

  

    
        

       
    

       

    

werden, obwohl auch amerikaniſche Konzerne ſich für dieſes 

und andere ähnliche deutſche Projebte zu intereſſterch. 

ſcheinen. Der Kernpunkt liegt in der Frage, ob es mögliclh 

ſein wird, den täglichen Bedarf des deutſchen Publikums 
ebenſo zu ſtandardiſieren und gleichzumachen, wie es drüven 
mit Hilfe eines grandioſen Reklameapparates, der un⸗ 
erichöpflichen Kaufkraft des amerikaniſchen Publikums, ge⸗ 
ſchehen kaun, deſſen Durchſchnittsbildung trotzdem nicht der 

des deutſchen gleicht, iv daß die Bedürfniſſe auch weniger 

individnaliſtert ſind. Die deutſche Hausſrau will, wenn ſie in 

den Laden tritt, nicht mit einer univerſellen, d. h. allgemein 
abgeſtempelten Ware. abgeſpeiſt werden, ſondern wünſcht 
etwas für ihren ſpeziellen Geſchmack. Rein wirtſchaftlich, aber 

könnte der hier beſprochene Verſuch angeſichts der Geld⸗ 

knappheii in Deuiſchland wohl zu Erfolgen inſofern führen, 

als der Verkauf gegen bare Kaſſe geſchieht, und, wie die 

    

Erfahrung der Gegenwart zeigt, die Warenhäuſer bei uns 

aus diefer Tatſache wohl Nutzen ziehen können. 

In ſchwerverletztem Zuſtande wurde geſtern abend der 
frühere Stadtrat Woelt ins Krankeuhaus eingeliefert. Er 
hatte ſich in einem Lokal in der Schmiedegatte einen Schuß 
in den Hinterkopf veigebracht. Der Grund zu dieſer Tat 
jollen geſchäſtliche Sorgen ſein. Der Zuſtand des W. iſt zwa 
ernſt, doch ſoll Lebensgefahr nicht vorliegen. ů 

Danzicer Standesamt vom 6. Januar 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Gertrud ybicki Sgeb. Block, 
36 J. 1 M. — Sohn des Arbeiters Emil Block, 1 F. 4 M.— 
Ehefran Maria Moebes geb. Erdmann, 51 J. 1 M.— Fuhr⸗ 
halter Albert Keller, 60 J. 8 M. — Tochter des Invaliden Felir 
ienL M faſt 10 M. — Sohn des Arbeiters Axiur Froff⸗ 
a0 ů 
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Dus Hochwaſſer im Memelgebiei 
jat gewaltigen Schaden angerichtet. An mehreren Stellen ſind 
ammbrüche vorgekommen. Vielfach ſind Gebäude eingeſtürzt und 

Brücken fortgeriſſen. Auch die Saaten ſind ſtellenweiſe verwüſtet. 

19 Menſchenverluſte ſind zu beklagen, wie aus Schoden 

in Litauen gemeldet wird. Bei Hohdetrug iſt eine Leiche vorbei⸗ 

jetrieben. In Heydetrug begen mehrerr Häuſer unter Wäſſer. Das 

aſfer der Szieße iſt im Steigen begriffen. Im Germaniahotel 

in Heydekrug ſind 90 flüchtige Frauen Und Kinder, unter⸗ 

gehracht. In Jodetrandt bei Hehbeituh ſind mehrere Häuſer ein⸗ 

jeſtürzt. Viel Vieh iſt umg⸗tkommen. Auch Ruß ſteht unter Waſſer. 

jehr ſchwere Schäden werden aus dem Juratal Uumhn, An vier 

Stellen ſind Dammbrüche zu verzeichnen. Die Bewohner der im 

Waffer ſtehenden Häuſer, die größtenteils nicht im Beſitz von 

Böden ſind, mußten durch die Dachlu aus den Häuſern heraus⸗ 

ſeholt werden. Das Vieh ſtand ſtellenweiſe über einen Meter im 

WM0 ſer. Das Waſſer fällt hier Ehn. 

n Tilſit ſind Dammſtraße, Schloßmühlenſtraße und Teile des 

Getreidemarktes und des Flelcherplatzes überſchwemmt. Die Feuer⸗ 

wehr mußte mehrſach eingreifen. 
Am Gilveſternachmittag gegen 2 Uhr wollte, ein Geſpann des 

Nittergutes Adl. Friederikenruh zu der aum Alſe Mahinn Mühle 

ſahren, um Getreide nach dem Ginshof im Kreiſe Wehlau zu holen. 

urch das Hochwaſſer iſt jedoch das ganze die Mühle umgebende 

ů Spinetal überſchwemmt. 

Da der Geſpannführer die ungeheure Kraft des Waͤſſers und die 

Höhe unterſchätzte, wollte er hindurchfahren. Als ſich das Geſpann 

nun etwa 50 Meter weit in den Fluten befand, wurde der Wagen 

plößlich durch die Strömung umgeſchleudert, die Pferde fielen und 

berſin ſen ſich in den Geſchirren. Man ſah nur noch die Köpfe 

der Tiere über dem Waſſer. Das Glück wollte es, daß der Wagen 

mit den darauf befindlichen Perſonen (drei Familienväter und ein 

Hausmädchen) gegen eine alte Weide geprallt war, deren Kopf das 

Waſſer überragte. Auf dieje Weiſe konnten ſich die vier Perſonen 

retten. 

  

Mutter und Kind in die Oder. 
Montag, abends um 6.30 Uhr, beobachtete der an der Eiſen⸗ 

bahnbrücke über die Oder ſtationierte Weichenſteller der Stettiner 
Straßenbahn an der Brücke eine gut gekleidete Frau mit einem 

kleinen Mädchen, die, dicht am Ufer ſtehend, eine ziemlich erregte 

Unterhaltung führten. Die Frau ſprach lebhaft auf das laut wei⸗ 

nende Kind ein, trocnete ihm die Tranen mit einem Tuſchentuch 
ab, küßte das Kind und ſtieß es dann plößlich in die Oder. Sie 
ſelbſt ſprang ſofort hinterher. Mutter und Kind trieben unter der 
rücke durch und tauchten dann einen Augenblick in der Nähe 

eines am ÜUfer liegenden Schleppdampfers auf. Dem Führer des 
Dampfers gelang es, das Mädchen zu ſaſſen und auf den Dampfer 
zu ziehen, während die Mutter, ſchon zu weit abgetrieben, wieder 
Unterging und nicht mehr geretter werden konnte. Das Kind wurde 
zur Bahnhoßswache gebracht, wo es angab, Martha Windmüller 
zu heißen, 9 Jahre alt zu ſein und in Stargard, Heilſtraße 12, 
zu wohnen. Dieſe Angaben ſtimmen jedoch nicht, in Stargard gibt 
es weder eine Familie Windmüller, noch eine Heilſtraße. Das 
Kind beſindet ſich zur Zeit im Stettiner Krankenhauſe, die Leiche 
der Mutter iſt noch nicht gefunden worden. 

Opfer der Arbeitsloſigbeit. 
Sonnabend früh fanden in Stettin Paſſanten auf dem Park⸗ 

wege zwiſchen dem Fort Leopold und dem alten Grabower Fried⸗ 
hof auf einer Bank einen Erſchoſſenen. Die Mordkommiſfon ſtellie 
feſt, daß es ſich zweifellos um einen Selbſtmord handelt. Aus den 
Papieren des Toten ergab ſich, daß es ein aus Stargard i. Pom. 
ſtammender Schloſſer Erich Reinle iſt. R. iſt 26 Jahre alt und 
weilte am Neujahrstage in Stettin bei Verwandten zu Beſuch. 

    
  

Dem Vernehmen nach war der Tote ſchon lärigere Zeit arbeitslos. 
— In ſeiner Stettiner Wohnung wurde der Ingenieur Segebude 
tot aufgefunden. Der Gashahn war geöffnet. Der Tod iſt aliv durch 
Gasvergiftung herbeigeführt. Es liegt unzweifelhaft Selbſimord vor. 
Heie Tat ſind auch hier die ſchwierigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ältniſie. 

„Morirnbusg. Das Konkursverjahren iſt über das Ver⸗ 
mögen des Schloſſermeiſters Ignaz Oſtermaier in Marienburg, 
Langgafſe, eröffnet. 

Königsberg. Dampfer „Poſeidon“ verloren. Wir 
berichteten bereits von der Strandung des Königsberger Dampfers 
„Poſeidon“ und konnten zum Glüc melden, daß die geſamte aus 
14 Perſonen beſtehende Beſagung gerettet werden lomte. In⸗ 
Wbei haben umfangreiche Bergungsverſuche ſtattgeſunden Die 

eilen ſelbſt wurden von einer Stockhulmer Bergungsfirma aus⸗ 
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„Werden Sie denn genug Zeit für das Haus übrig 
haben“ fragte ſe. „Es iit jehr groß. Biel Beit Sisen 
und Kartenleaen bleibt da nicht. *iie eu zum Sisen 

„Die andere nickte. Sie war ernſt geworden und ſagte, 
daß die Polisei ihren Beruf ſehr erſchwere. Wahrſcheinlich 
weui werß Wghent wiffen wolle. ü 

„Ich werde Zeit geung für dieſes groß ebãänd 3* Vaß fe Geutt ſes große Gebäude vaben. 

rau Hempel wollte vor allen Dingen bald frei werden 
und ichlug darum vor, daß ne zujammen zum Wirt gehen 
könnten. der 28. 

„Das mit der Wahrjagerei brauchen Sie ihm ja ni f die We binden fe. ichen Sie ihm ja nicht arf 

„Da ſen Sie recht. Das iſt ſchließlich meine Privat⸗ 
ſache antwortete die andere. Dann ii f i —————— irraete bchweigend 

err Frau Bombach nahmen ibre Brillen aus dem 
Putterral und ſchalteten ihre zweite ü aunf ei — 5 Jugend auf eine halbe 

Das Format der Fran gefiel ihnen, weil ſie es von Frau 
Hreis von 05 gewohnt nie fich bi Mit be berapgeſcbien 

0 Srark wollte üch die große Fr— 2 
was dun Feagte ner, ihren War. Fran bsanksen. 

an fragte nach ibheem Waun. Sir jagte, er würe ein 
vber tüchtig. Kur hätte er leider vor einigen Jabren ein 
Bein durch ein übereiliges Automobil verloren. Aber der 
Beſitzer des Kraftwagens war ein Mann mit grobem Ver⸗ 
mögen. Er hatte ihm zwei Holsbeine machen laſien, eins für 
die Soche und eins für ben Sonntag, und ihm eine jübrliche 
Rente ausgeſeßzt. Danvn lebten fe jest. Als fie lich ver⸗ 
heirateten batie er Hühnerangen geithnitten. 

Herr Bombach ſchurtelte den Korf. Er war Gewohn⸗ 
heitsmenſch Es mwäre ihm licber geweien, wenn der Mann 
swei Beine gehabt bätte und Schuiter gewejen wäre. Er 
Jacte das aues der ZBran⸗ 

Dieſe erwiderte. daß kein Menich für ſein Unglück könne, 
zund baß nichts gaus o ſei, Bie an es ſich wünſcht. Uns 
Saie Hen Wemsel⸗ Mesnen doch U ähnlichen Bexni gehabt 

Em er it A5 Sesge, Peichhäe, Herte auch Kit den Füßen der 

Die Fran verſtand zu reden und Fran Hempel fürchtete 

Lederbücher mit dem Krena in Gold darauf. 

leführt, hatten jedoch ſo wenig Erfolg, daß ſich die beteiligten 

irmen nach den ihnen aus Gotland zugegangenen Meldungen 

eniſchloſſen haben, den Dampfer aufzugeben. 

Stettin. Dammrutſche in Pommern. Infolge 

ſtarker Schneeſchmelze und ſtarken Regens ſind Damm⸗ 

rutſchungen auf den Strecken Templin—Fürſtenwerder, 

Stettin—Groß⸗Ziegenort, Bütow—Rummelsburg, Zoll⸗ 

brüct—Pollnow' und Lauenburg—Stolp aujgetreten. Die 

Züge befahren auf Vorſichtsbejehl die Gefahrſtellen in 

Schrittgeſchwindiakeit. Auf der Strecte Lauenburo—Stolp 

iſt das eine Gleis von Pottangow bis Streſow geiperrt, 

der Betrieb wird eingleiſig aufrechterhalten. Vorausſichtliche 

Dauer dieſer Sperrung etwa acht Tage. 

Stettin. Bloclierte Dampfer. Der Dampfer „Klara Kunſt⸗ 

mann“ der Reederei Kunſtmann und der Dampfer „Marienburg“ 

der Stettiner Dampſer⸗Compagnie ſind ſeit mehreren Tagen mit 

wertvoller Ladung von Leningrad unterwegs im Eiſe blockiert und 

befinden 0 in gefährlicher Lage. Man hofft, den Schiffen durch 

Eisbrecher Hilfe bringen zu können. 

é Auis afſer Weſt ü 

Der betrunkene Möͤrder. 
Aufklärung der Bluttat in Charlotlenburg. 

Das Verbrechen an dem Schuhmacher Gran in Char⸗ 

lotlenburg, das man ännächſt für einen Selbltmord bielt, 

iſt von der Kriminalpolixei in kurzer Keit aufgeklärt und 
der Täter, ein 23 Jahre alter Anſtreicher Richard Schreiber 

ans der Büſchinaſtraßc, feſtgenommen worden. 
Neben dem Toten fand man, wie berichtet wurde, ein 

altes Raſiermeſſer, mit dem ihm der Hals durchſchnitten 

worden war. Die Mordkommiſſion nahm dieſes Meſſer 

unter die Lupe und fand darin eingekritzelt den Namen 

„Schreiber“. Durch die Vernchmung Zahlreicher egeu⸗ 
gen warde als Eigenkümer des Raſiermeſiers der Anſtreichcr 
Schreiber feſtgeſtellt. Es wurde ſerner ermittelt dan Schrei⸗ 

ber in der Silveſternacht ſich in der Gegend der, Herder⸗ 

ſtraße aufgehalten hatte. Er hatte dort, in der Näbe ſeiner 

Arbeitsſtelle, mit mebreren Bekannten ſchwer getrunken. 

In der Trunkenbeit hatte er auch das Raſiermeſſer aus der 
Feſäßtaſche gezogen, damit herumgeſuchtelt und erklärt. er 

ben. iedem, der ihm in den Weg trete., den Hals abſchnei⸗ 

en, 
In dem eingehenden Verbör, dem Schneider im Lauſe 

der Nacht unterzogen wurde, erklärte er, er ſei io betrunken 

arweſen, daß er ſich aui nichts mehr beſinnen könne. Er 

könne die Tat weder zugeben noch beſtreiten, Das Naſier⸗ 
meſſer erkannte er als ſein Eigenium an. Den Schub⸗ 
macher Grauſ bat der Verhaftete garni“tae⸗ 

kannt. 

Ein Erdſloß im Rhe'nland. 
Hente, Müttwoch, ungefähr 20 Minuten vor 1 Uhr früb 

wurde in Kreſeld ein heftiger kurzer Erdſtoß verſpürt. Es 

ſcheint ſich um ein Beben zu handeln, das im ganzen Mhein⸗ 

land beobachtet werden konnte. Beamte des Telegraphenamtes 

teilen mit, daß die Mehrzahl der nachis mit Beamten beſetzten 

Telegraphenämiter dieſelbe Wahrnehmung gemacht bätten. Nach 

bisherigen privaten, Mitteilungen ſollen Stühle und andere 

Gegenſtände umgefäallen ſein. 

Vulbanausbruch in Kolumbien. 
Zahlreiche Tote. 

Ein verſpätetes Telenramm aus Boavta bexichtet über 
einen vulkaniſchen Ausbruch in der Nähe von, Paſto. Die 
Eruption hat große Zerſtörungen angerichtet und ſoll viele 
Opfer an Menſchenleben gefordert baben. 

    

  

  

  

  

Eine Muiter mit vler Lindern vermißt. Dienstag vormittas 

wurde die Gattin eines in Linz wohnenden Zieciſenden mit 
ihren Kindern vermißt. Es wird beſürchtet, daß die Vermißte 
mit ihren Kindern, einem Knaben und drei Mädchen im Alter 
von 6 bis 11 Jahren. den Tod in der Donau geſucht hat, da 
Kleidungsſtücke gefunden wurven, die von dem Gatten der Ver⸗ 
mißten als die Kleidungsſtückc ſeiner Frau und ſeiner Kinder 
erkannt wurden. 

3 BG Stambui 3· 
Eintache Packuns 

daführ ausgezeichnete Qusalität. 

  

Große Kokainſchiebung in Saarbrücken. 
13 Kokainſchieber verhaftet. 

Die Kriminalvolizei hat in Saarbrücken 13 Perionen 

verhaftet, die ihren Uinterhalt durch unerlaubten Kokain⸗ 

handel beſtritten. Die Schieber haben die Narkotita durch 

zwei Apothekergehiifen erhalten, die ebenfalls verhaſtet 

wurden. Das Kokain wurde hauptiächlich in Saarbrückener 

Hotels ſowie in einigen Machtlotaten abaeſetzt, wobei die 

Händler durch Zuſatz vor Karlsbader Salz und Zucker aus 

einem Gramm' s bis 12 Doſen herſtellten. Die Schieber 

verdienten hierdurch 80 bis 130 Fr. an einem Gramm⸗ 

Außer Kokain wurde bei den Feſtaenommenen Morphium 

und Opium beſchlaauahmt. 

Einer Agenturmelduna aus 

Waſhmington zufolge rettete der deutſche Dampfer „Beck, die 
Mannſchaft des ameritaniſchen Schoners „Maidar of Ena⸗ 

land“, der mitten im Ozean vollkommen verbraunt iſt. 

Ausbruch eines Bullans in Alasta. Auf dem höchſten Gipfel 

des Mount Mackinley (6241 Meter) ſind in letzter Zeit Zeichen 

vulkaniſcher Tätigteit bemertt worden, die teilweiſe auch wit Erd⸗ 

erſchütterung verbunden war. Heiße Dämpfe und Rauch ent⸗ 

ſtrömen heule dem Gipfel des Berges. Die Geologen erklären, 

daß infolge dieſer Vorgange damit zu rechnen ſei, daß der ſüd⸗ 

liche Teil Alastas auf die Dauer von den harten Wintertempera⸗ 

wren, die bisher für dieſes Gebiet charakteriſtiſch waren, befreit 

werden würde. In der Tat war der bisherige Winter in Alaska 

außergewöhnlich milde. Die Flüſſe, die ſonſt zu dieſer Jahrezeit 

zugefroren waren, ſind noch immer eisfrei. 

Eine Brigantenbande auf Sizilien verhaftet. Nach einer 

Meldung aus Rom iſt es dem Präſekten von Palermo ge⸗ 
lungen, eine Brigantenbande, die ſeit vielen Kahren die 

Provinz Palermo unſicher gemacht hatte, feſtzunehmen. Der 

Präfekt hatte, nachdem er die Namen de, Briganten er⸗ 

mittelt batte, dieſen durch Anſchlag mitgetetlt. daß er, falls 
ſie ſich nicht freiwillig ſtellen würden, gegen ihre Ange⸗ 
härigen und ihre Heliershelſer vorgehen merde. Die Bri⸗ 

ganten haben ſich hierauf freiwillia geſtellt. 

Ueberſall auf den däniſchen Juſtizminiſter. Aus Kopen⸗ 

hagen wird gemeldet, daß der däniſche Juſtizmintſter Steincke 

in ſeinem Arbeitszimmer von einem anſcheinend geiſtes⸗ 

tranken Manne üverfallen wurde, der verſuchte, den Mi⸗ 

niſter mit einem ichweren Knüppel niederzuſchlagen. Der 

Hieb ging jedoch fehl und der Miniſter blieb unverletzt. 

Verur:eilung des ehemaligen Leiters der Londoner Polizei. 

Sir Bafil Thomſon, der ehemals einen ſehr hohen Poſten in 

der hieſigen Polizei innegehabt hatte. wurde Dienstag wegen 

Vergehens gegen die Sittlichkeit zu 5 Pfund Sterling Geld⸗ 

ſtraſe und Tragung der Koſten in Höhe von 5 Pfund Sterling 

verurteilt. Er hatgegen das Urteil Berufung eingelegt. 

Orkan über Samoa. „Evenina News“ erfahren aus 
Neuſceland. daß der zur Samoaaruppe gehörige Hafen Aptia 
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht werde. Große 
Nerwüiſtungen ſind angerichtet worden, ſedoch ſcheint der 
Sturm Dypfer an Menſchenleben nicht gejordert au baben. 

Feitgenommene Geldränber. Die Kriminalpolizei in 

Köln verhaftete einen Elektrotechniker aus Böblingen, der 
mit einem bereits vorher Feſtgenommenen am 30. Dezember 
1025 in Stuttgart einen Kaſſenboten auf der Reichsbank über⸗ 

jallen, niedergeſchtagen und 3000 Mark geraubt hatte. Ein 
Teil der Beute und die Sachen, die von dem geraubten Gelde 
angeſchafft waren, konnten den Tätern wieder abgenommen 

werden. Die Täter ſind geſtändig. 

Beim Fenſterln verunglückt. Beim Fenſterin verun⸗ 
glückt iſt in Goldkronach (Oberfranken ein lediger Fabrik⸗ 

arbeiter. Um ſein Ziel zu erxeichen, mußte er über das Dach 
eines Anbaues klettern. Dabei hielt er ſich an einem Kamin 
feit, der zuſammenbrach und den Arbeiter mit in die Tiefe 

Durch die nachſtürzenden Steinmaſſen wurde der Kopf 
Unglücklichen vollitändig zertrümmert. 

Ein Naturwunder. In einer Prager Entbindungsanſtalt wurde 
ein Kind mit einem freiliegenden Herzen geboren. Das Kind iſt 
nach ſieben Tagen geſtorben. Die Herztätigteit wurde gefilmt, und 
zahireiche Unirerßtäten haben den Film fur ſich angefordert. 

Hirſchberg in Finanznöten. Infolge Mangels an Barmitteln 
konnte die Stadt Hirſchberg (Schleſien) die am 1. Januar fälligen 
Gehälter für die Beamten und Angeſtellten nicht voll auszahlen. 

Die Beamten und Angeſtellten der Gruppen 3 und 4 erhielten 

ihr volles Gehalt, die der höchſten Gehaltsgruppen nur 12 Prozent. 

Ter Magiſtrat teilt mit, daß gegen 100 600 Reichsmark Steuern 
rücdſtündig ſind. von denen 70 000 Reichsmark geſtundet ſind. 

Einführung der Zugtelephonie. Die Zugtelephonie ſoll 
nach einer Mitteilung der Reichsbahndirektion Altona in 
den zwiſchen Hamburg—Altona—Berlin verkehrenden Eil⸗ 
dienſtzügen ab 7. Januar dem öffentlichen Verkebr über⸗ 
geben werden. 

Rettunn aus Seecnot. 
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Als ſie nun ſelbſt um ihre Meinung gefragt wurde, ſaate 
fie ehrlich aus, daß ſie über dieſe Frau nichts anderes ge⸗ 
hört habe, als das alles, was ſie ſage. mahr jei⸗ 

Bombachs überlegten ſich drei Tage. Sie ließen ſich 
auch den Mann aur Anücht kommen. und dann fellten ſie 
das Puar als Hausverwalter an. 

„Die tüchtige Frau batte dieſes Ergebnis ſchon nach der 
eriten Unterredung geweis Ohne eine beiondere Ver⸗ 
gütung dafür zu nehmen. jagte ſie au Fran Hempel: 

„Paſien Sie auf, das wird etwas. Auch als ſie die ange⸗ 
nehme Nachricht von Herrn Bombach erfiubr, gab ſie eine 
Gratisprobe ibres gebeimen Berufs und prophezeite ihm. 
daß er ſeinen Entichluß niemals bercuen werde. 

In. wenn man immer —ô.e, wer vor einem ſteht. — — 

Noch zwei Sochen, und Hempeils ſollten frei fſein. Von 
früh bis ſpät abends wirtichaftete Frau Hempel mit Scheuer⸗ 

mer 2 Am Sonniagmorgen 
aber machie ſie ſich fein und inhr zu Lauras Dienhherrichait, 
um Lauras Dienſt àu kündigen. Laura batte ſie darum ge⸗ 
beten, weil fie ſelder nicht den Mut daau jand. 

Sie nahm die Straßenbabn. Um dieſe Stunde war ſie 
noch niemals unterwegs geweſen. Die Wagen waren nicht 
überfüllt, und alles jag nach Blank und f us, Wie der 
neue Sonnutag ſelbit. „ beauem auf 

  

    

  

    

    

iuch und Vaßßgereimer durchs Haus. 
   

    

   

  

  

nt. 3 1 Sie jand es munderhi 
jeinem Plat fisen zu können zwiſchen fehlich gekleideten 
Menichen. Durch alle Scheiben üel die Sonne- Die Stra⸗ 
sen waren rugig. SKingelnd ſantte die Bahn ihren Seg. 
Siele der Mitjiahrenden Datien in der Hand ichparar, fleine 

Sie inhren 
alio in vie Kirche. Fran Hempel dachte, Laß es recht nett 
ſein müffe, wenn man jo viel Zeit übrig und keine Arbeit 
anj das Krena gebnckelt bätte, um in jeinen guten Kleidern 
Aill im Halöbunkel Der Kirche ligen zu fönnen und die Orgel 
pielen zu bören. Sienieicht würde ſie S uus anth bald 
ünßtande ſein. Daß man demit aunch gleich den lieben Herr⸗ 
gott eine Freude machen wollie, ichien ihr beinahe au viel 
des Guten auf einmal.— 

Als ſie bei der Herrichaft Grer Sockter anlarate. wer iäe 
anũädige Fran gerade aus dem Bade geßiener und murde 
S Fräulein Sammeripecht frinert. Lauta hatte ebenfalls 
Lehwer Fran Henpel urde gebeten. in der Küctse Plas zn 

  

   

Nach eimer Seile kam Ida durtdä die Tür. Fren Hempel 
erinnerte ſich in gleicen Augenbiick, daß ihr Sattra ergãhlt 
Hatte. wie tranrid und verändert Ida fest fet- 

Das Mäbdchen erſchrak ficstlich, als ſie Fran Hetsvel un⸗   ſchon daß Herr Bombach errat u 5 ine Babr⸗ lagerin vor ich mbach erraten würde daß er eine Vahr⸗ zaste ind., zwans fies aher zu einem Lächeln AED 
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„Siebt man Sie auch einmal wieder?, 
Sie trug eine weite, lange Aermelſchürze, die ſie ſehr 

breit machte, und ihr Geſicht. das früher rund geweſen war, 
noch ſpiter erſcheinen ließ. 

Frau Hempel iah ſie voll Mitleid an. 
„Wo fehlts denn, Idachen?“ fragte ſie. „Wiſſen Sie noch, 

wie luſtig wir waren, als wir das neue Bett für Bombachs 
Erben aufſtellten?“ 

Ida nickte und ſagte ohne Lächeln: 
„Ja, ſolch ein Kinderbett, man hat es manckmal ſchneller 

nötig, als man glaubt.“ 
Und plötzlich brach ße in Tränen aus und ſetzte ſich Frau 

Hempel gegenüber. Mit erſchreckten Augen ſah dieſe auf den 
braunen Lockenkopi, der vor ihr auf dem Tiſch laa, auf den 
gebeugten Rücken, der vom Weinen geſchüttelt wurde. 

Das Syprachrohr klingelte beftig, und die anädige Frau 

ließ Frau Hempel ins Zimmer bitten. 
„Wenn Sie ſich nicht zu helfen wiſten, denken Sie an 

mich,“ rief Frau Hemvel ſchnell und eilte hinaus. 

Als Frau Leutnant Frau Hempels närriſche Botſchaft 
hörte, wüurde ſie noch ärgerlicher, als ſie es obnedies an jedem 
Sonntagmorgen war, denn da war der Hausherr dienſtfrei, 
und es gab immer denjelben kleinen Streit. In der Ebe 
wird eben alles leicht zur Gewohnheit. Jedesmal ſagte der 
funge Ebemann, ſobald Fräulein Hammerſpecht klappernd 
auftrat, daß ſeine Mutter ſiebzig Jahre alt ſei und ſich noch 
ſelbſt friſtiere. Jedesmal antwortete die junge Gattin, daß 
jie herzlich bedauerte, das er nicht ſeinesgleichen geheiratet 
habe. Sie trällerte dann: ein Mädchen, edel aber arm und 
dennoch tugendhaft. Das war das Signal dafür, daß der 
Herr Gemahl für den Vormittaga im Rauchzimmer ver⸗ 
ichwand. Eben war die Tür hinter ihm ins Schloß gekallen. 

„Was in aller Welt wollen Sie mit einer Badeanſtalt?“ 
Fief die gnädige Frau, die in einem tiefen Lehnſtubl lag. 
Doger zaden Sic denn das Geld dazu?“ 

„Micht genoblen, gnädige Frau.“, ſagte Frau Hempel und 
kannie- daß man in Glacébandichuhen nicht die Fauſt ballen 
Dnnte. 

[Fortietzuna folat.] 
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Die Rüchzahlungen während der Geſchüfts⸗ 
Aufſicht. 

Ein bemerkenswertes polniſches Urteil. 

Eine gegen die Warſchauer Filiale einer Poſener Bank 
angeſtrengte Klage auf Sablung einer, Forderung in effek⸗ 
tiver Valuta während der Zeit der Geſchäftsaufſicht dürfte 
für die Geſchäftswelt von größem Jutereſſe ſein, ſo daß wir 
uns veranlaßt fühlen, dieſes Urteil wiederzugeben. Der 
Kläger kiagte gegen die veſagte Zweigſtelle, weil dieſe von 
ihm am 24. April 1925 eine Einlage von 10 000 Dollar mit 
der Verpjlichtung übernommen hatte, dieſe Summe in 
effektiven Dollars am 24. Oktober 1925 zuzüglich 1 Prozent 
Zinſen pro Monat zurückzuzahlen. Trotzbdem der Zah⸗ 
lungstermin verſtrichen war und der Aufforderung des 
Klägers auf Rückszahlung der Summe keine Folge geleiſtet 

wurde, forderte auf dem Klagewege der Kläger die Zahlung 
von 10 616 Dollar 40 Cents Einlage einſchließlich Zinſen in 
eifektiven Noten der Vereinigten Staaten von Amerika 
böw. deren Gegenwert in Zloty nach dem Tageskurs. Die 
Bank beantragte in einer, Gegenſchrift, den Kläger abau⸗ 
weiſen, weil dieſe Klage als verfrüht zu gelten habe. 

Die Vant hatte am 2. November 1025 beim Kreisgericht 
in Pofen die Geſchäftsaufſicht beautragt und ſomit alle Aus⸗ 
zablungen eingeſtellt, was auch dem Kläger mitgeteilt wor⸗ 

den war. Das Urteil des Bezirksgerichtes in Warſchau 
lautete dabin, daß die Forderung des Klägers auf Rück⸗ 
zahlung des Betrages einſchließlich Zinſen in efiektiven 
II.⸗S.⸗Dollars oder deren Gegeuwert in Zloty, anerkannt 

wurbe, jedoch wurde gleichzeitig erktärt, daß eine Zwangs⸗ 
eintreibung jolange nicht ſtatthaft iſt, als die Geſchäftsauf⸗ 

ſicht beſteht. 
Aus der Begründung des Urteils beben wir folgendes 

hervor: Der Vermerk über die Verhängung der Geſchäfts⸗ 
aufſicht über die beſagte Bank iſt nicht verhindert worden. 

Aus welchen Gründen dies erfolgt iſt. iſt ſür den Gläubiger 

gleichgültig. Andererſeits hat die Bank nicht bewieſen, daß 

der Kläger von der eingetretenen Geſchäftsauſſicht Kenntnis 

erhalten hat. Hieraus ergibt ſich, daß die Abweiſung der 

Klage aus dem Grunde, daß die Klane als verſrüht zu 

gelten habe, unbegründet iſt und im Widerſpruch zum 

Artikel 10 des Dekrets über die Regiſtricrung und auch mit 
dem Artikel 1002 des Zivilkodexes nicht im Einklang ſteht. 
Letzterer Paſſus beſagt, daß, wer eine Anleihe oder Tarlehn 
aufnimmt, verpllichtet iſt, das Geliehene in derſelben Menge 
und derſelben Qualität am vereinbarten Termin abzu⸗ 
liefern. Indem das Gericht anerkennt, daß Gerichtsurteile 

und Entſcheidungen, welche in den einzelnen Deilgebieten 

des polniſchen Staates erlaſſen ſind, im ganzen Bereich der 

Republik Polen Geltung beſitzen, mit Rückſicht darauf. daß 

die von den Okkupationsbehörden erlaſſene Verordnung vom 
21. März 1915 über die Geſchäftsaufſicht noch nicht ſeitens 

der polniſchen Regierung beſeitigt iſt und ſomit weiterhin 
im Gebiete des früberen Königreichs Polen gilt, muß ber 

Einwand der Beklagten über die verfrübte Erhebung der 

Klage als unbegründet zurückgewieſen werden, da die ange⸗ 

führte Verordnung keine Anhaltspunkte für den Einſpruch 

gibt. Die zeitweilige Geſchäftsauſſicht wird herbeigeführt, 

um den Konkurs zu vermeiden und deshalb muß von der 

Vorausſetzung ausgegangen werden, daß die Haftbarkeit 
des Schuldners während der Geſchäftsauſſicht bis zur vollen 

Höhe beſteht. Der Schuldner dagegen befindet ſich in 

vorübergehenden Bahlungsſchwierigteiten, deshalb gilt für 

  

ihn der Schutz in der Zeit der Geſchäftsaufſicht, ohue daß 

dadurch die Geltendmachung der Forderung auf dem Ge⸗ 

richtswege irgendwie beeinträchtigt wird⸗ 

Die Reviflon des ruſſiſchen Außenhandelsplanes. 

Der ſtellvertretende Handelsvertreter der UdSSR. in 

Berlin und Leiter der kaufmänniſchen Abteilung, Awramow, 

iſt ſoeben von einer dienſtlichen Reiſe nach Moskau zurück⸗ 

gekehrt und erſtattete im Rat der Handelsvertretung einen 

ausführlichen Bericht über die Veränderungen des Import⸗ 

und Exportprogrammes der Union, die vom Handelskom⸗ 

miſtariat in Moskau infolge der bekannten Schwierigkeiten 

der Getreidekampagne beſchloſſen worden ſind. Wie der EDO. 

erfährt, iſt die Reviſion des Außenhandelsplanes bereits 

vollzogen und der revidierte Plan dem Rate für Arbeit und 

Verteidigung zur Genehmigung vorgelegt worden. Im neuen 

Plan iſt die noiwendige Einſchränkung der Getreideausfuhr 

vorgeſehen, auch die Ausfuhrzifkern anderer landwirtſchaft⸗ 

licher Erzeugniife wurden auf Grund der neueſten Erfahrun⸗ 

gen korrigiert. 
Einer gründlichen Reviſion wuꝛde das Einfuhrprogramm 

unterzogen. Die Einfuhr ſolcher Artikel, die für die Arbeit 

und den Ausbau der ruſſiſchen Induſtrie und die Intenſi⸗ 

vierung der Landwirtſchaft beſtimmt find, ſoll nicht beſchränkt 

werden. Dagegen wird die Einfuhr von Bedarisartikeln 

weſentlich eingeſchränkt. Dieſe Einſchränkungsmaßnahmen 

ſind vorläufig für das zweite Quartal des laufenden Wirt⸗ 

ſchaftsjahres, alſo für die Monate Januar, Februar und 

März geplant. Sollte keine Aenderung der Konjunktur auf 

dem Getreideweltmarkt eintreten, ſo wird man auch für das 

zweite Halbiahr des Wirtſchaftsjahres das Außenhandels⸗ 
programm abändern müſſen. 

Ein ruſſiſcher Kommentar zum deutſch⸗ruſſiſchen Bertrag. 

Von fowietruſſiſcher Seite wird, wie der „Oſt⸗Exvreß“ 

erfährt, ein ausführlicher Kommentar zu den am 12. Ok⸗ 

teber 1925 abgeſchloßſenen deutſch⸗ruſſiſchen Rechts⸗ uand 
Wirtſchaftsverträgen vorbereitet, der demnächſt erſcheinen 

foll. — Das Dezemberheft des Organs der Berliner Sowiet⸗ 
handelsvertretung „Aus der Volkswirtſchaft der Union der 

S.S. R“ enthält bereits neben dem vollſtändigen Text des 

deutſch⸗rufſiſchen Vertrages mehrere Artikel namhafter 

Autoren lzum Teil Mitgliedern der ruſſiſchen Handelsver⸗ 

tragsdelegation), die die einzelnen Teile des Vertragswerks 

vom ruſſiſchen Standpunkt aus behandeln. 

  

  

Aufhebung der Stempelabgabe beim Lnrxuswarenverkauf 
in Polen. Auf Grund des volniſchen Geſetzes über die 
Umſatzſteuer vom 15. Juli 1925 wird die 10prozentige 

Stempelabgabe beim Verkauf von Luxuswaren vom 

I. Januar d. J. ab nicht mehr erhoben. Luxuswaren, Unter⸗ 

Sßarer fortan der Umfatzſteuer in gleicher Höhe wie ſonſtige 

aren. 

Ausbehnung des nordenropäiſchen Holätrußts. Die 
Rigaer Preße weift auf die Bedeutung hin, die der nord⸗ 

eurbpäiſche Holztruſt langſam gewinnt. Man hofft. daß die⸗ 

ſem von fül enden ſchwediſchen und finnländiſchen Holz⸗ 

exportfirmen gegründeten Fachverband, dem neuerdings 

tichechoflowakiſche Holzexporteure beigetreten ſind, recht bald 

auch die maßgebenden lettländiſchen Handelshäuſer ſich an⸗ 

ichliezen möchten. Andererſeits wirb in Riaa der Gedanke 

MimmAAmmpmmmmamimitgemmggouumtetultrwpmmummniumtatnünumtunonnuaditMambdunuuuuMuMmmumnMeubmmummmmie muinuummnnmnunumndncdinzamnummngusmmnummmnuussttinmmmimmn 

  

angeregt, vorläufig wenigſteus einen Verband baltiſcher 

Holzexporteure ins Lehen zu ruſen, der ſich gegebeuenſalls 
Unſchwer mit dem großen nordeurvppäiſchen Holstruſt ver⸗ 

einigen könnte. Die räteſtaatliche Exportpolitik hat ihrer⸗ 
ſeits ſchon vor etlichen Wochen die Frage angeregt, einen 

größeren, ganz Nordenropa umfaſſenden, alſo auch Sowjet⸗ 

Rußland einſchliekenden, Holztruſt ins Leben zu rufen, der 

dem Weltmarkt ſeine Bedingungen diktieren würde. 

Erhöhung der Preiſe polniſcher Monopolwaren. 
Ab 1. Januar erhölten die drei polniſchen Staats⸗ 

monopole [Spiritus, Tabak und Streichbölzer) erbeblich die 
Preiſe ihrer Erzeugniſſe. Während die Preiſe der Streich⸗ 
bölzer, weil ſich das Streichbolzmonopol in Händen d 
ſchwediſch⸗amerikaniſchen Konzerns Dillon, Read and Co. 
befindet, immer der Goldparität angepaßt werden, wurden 
die Preiſe für Spiritus und der Tabakfabrikate um 20 bis 
50 Prozent erhöht. 

Das merkwürdiaſte dabei iſt, dab bie Verwaltung des 
Tabakmonopols bereits ſeit Ende November ibren Kunden 
die ſchyn bezahlten Warenmengen nicht ablieferte, damit ſie 
nach Neulahr auf die alten Meugen einen Buſchlag erheben 
kann. Auf die Jutervenz der Spitzenorganifation beim 
Finanzminiſter wurde den Abnehmern, ihr eingezahltes 
Geld zurückgezahlt. Aber in derſelben Zeit beſchlagnahmte 
die polniſche Wucherbehörde bei den kleinen Straßenhändlern 
die geringen Mengen Tabakfabrikate, die ſic aus demſelben 
Grunde bis Neujahr aus dem Verkauf zurückziehen wollten. 

Spekulation iſt alſo nur dem „Staate“ erlaubt. 

   

  

Bedentende Erhöhung der polniſchen Zementpreiſe. 
Das polniſche Zementſynditat hat, für ſämtliche intereſſierten 

Kreiſe vollſtändig unerwartet, den Zementpreis von 5,20 auf 
8,50 Zloty pro 100 Kilogranmm, d. h. um zirka 70 Prozeut er⸗ 

höht. Natürlich muß dieſe Preiserhöhung die ohnehin nicht 

allzu rege Bautätigkeit ſehr ungünſtig beeinfluſſen. 
Dieſe Frage, welche auch Danzig in hohem Maße 

intereſſieren dürjſte, war vor einigen Tagen Gegen⸗ 

Land einer vom polnijchen Miniſterium jür Handel und In⸗ 

uſtrie einberufenen Konſerenz, in deren Verlauf die 05 der⸗ 

ſelben eingeladenen Zemeutfabritanten die Preiserhöhung 

nicht ausreichend begründen konnten. Dennoch lehuten ſie den 

Vorſchlag des Miniſters, den Zementpreis wieder zu ermüßigen, 

kategoriſch ab Damit wurde bie Konſerenz geichloſſen. 

Es fragt ſich nun, joll das mit ſo viel Pomp im Seim ange⸗ 

nommene Geſetz vetreſſennd den rüciſichisloſen Kampf gegen 

den Wucher wirklich nur gegen die armen Straßenhändler an⸗ 

gewendet werden, während die ſogenaunten Karpfenköpfe ihre 
Wucherorgien feiern dürſen? 

  

  

Die Auswanderung der Lodzer Induſtrie. 

Außer den bisher bereits vollzogenen nicht unerheblichen 

Uebertragungen Lodzer Textilſabriken nach Rußland, Paläſtina 

uUnd der Tichechoſlowatei werden gegenwärtig in Lodz Verhand⸗ 

lungen zwiſchen verſchiedenen Beſitzern von Texlilfabriken und 

den dort zu dieſem Zwecle eingetroftenen jugoßlawiſchen In⸗ 

duſtriellen wegen Ueberſiedlung ihrer Fabrikeinrichtungen nach 

Jugojlawien geführt. Zur Sm oſterreichiich vieler Fabriken 

in ihrer neuen „Heimat“ wird öſterrei iſches und iſchecho⸗ 

flowaͤliiches Kapital zur Verfügung geſtellt. 

Wenn man die Tatſache erwägt, daß von den in Lodz exi⸗ 

ſtierenven 900 Textilfabriken mit 80000, Webſtühlen und 3 Mil⸗ 

lionen Spindeln bereits 650 vollſtändig außer Betrieb geſetzt 

ſind und die übrigen 250 auch nur noch verkürzt arbeiten, kann 

man ſich über dieſe Erſcheinung der Auswanderung ganzer 

Betriebe nicht mehr wundern. 

Was ſagt aber dazu das Warſchauer Miniſterlum für 

Handel und Induſtried 
  

Ver neue litauiſche Zolltarif. 
Ueber die Aenderungen, die der bisherige litauiſche Zolltarif 

durch das neue am 3. Januar in Kraft getretene Zolltarijgeſetz 

erſährt, werden folgende Einzelheiten gemeldet. Erhöht werden 

U. a. die Zölle auf kosmiſche Präparate von 8 auj 20 Lit pro Kilo⸗ 

gramm, Parfüms von 20 auf 50 Lit, Seiſen von 5 auf 10 Lit; 

dei Textilien iſt nur der Einfuhrzoll auf Waren beſſerer Qualität 

erhöht worden: Wollſtoſſe von 14 auf 16 Lit pro Kilogramm. Der 

Einſuhrzoll auf Streuzucker ilt von 25 Cent auf 30 Cent pro Kilogr. 

erhöht worden, für Raffinade von 30 auf 35 Cent. Der neue Zoll 

beträgt für Südfrüchte 1,5 Lit pro Kilogr., für gebrannten Kaffee 

1,20 Lit, für Weine 6 Lit, Schokolade und Marzipan 10 Lit, 

Kakao 3 Lit, Getränle mit über 50 Prozent Alkoholgehalt 18 Lit, 

Salz 2 Cent, Tiſchſalz 20 Cent, geſalzene Heringe pro 164 Kilogr. 

im Faß 8 Lit, jertige Schuhe 3 Lit pro Paar (beſſere Schuhe, Ge⸗ 

nicht unter 1 Kilogr., 13 Lit), Luxusſchuhe 35 Lit, Checreauſchuhe 

20 Lit, Mappen aus Leder 10 Lit pro Stück, Steinkohle, Anthrazit 

und Koks 7 Cent pro Kilogr., Benzin und Petroleum 20 Cent, 

Tinte 6 Lit, Schuhwichſe 8 Lit, Maſchinen und deren Teile 20 Cent, 

Schreibmaſchinen 50 Lit pro Stück, Pianos 400 Lit pro Stück, 

Flügel 600 Lit, Motorräder 50 Lit, Fahrräder 30 Lit, Karoſſerien 

20 Lit, Kinderwagen 25 Lit, Baumwollſtoffe 3—5 Lit pro Kilogr., 

gefärbte Baumwollſtoffe 3,5—6 Lit, halbleidene Stoffe, Plüſchſtoffe 

25 Lit, mediziniſche und wiſſenſchaftliche Apparate 2 Lit uſw. 

  

  

Aufhebung ber Vifagebühren ſür die Königsberger Frül⸗ 
jahrsmeſſe. Das deutſche Auswärtige Amt hat angeyrdnet, 
daß die deutſchen Miffionen, berufskonſulartiſchen Behörden 

einſchl. der Paß⸗Stellen den Beſuchern der Köniasberger 

Frühjahrsmeſſe Sichtvermerke gebührenfrei exteilen, wenn 

dieſe durch Vermittlung der ehrenamtlichen Vertreter der 

Deutſchen Oſtmeſſe eingeholt werden. Das Köniasberaer 

Meſſeamt hat, um den ausländiſchen Intereſſenten einen 

möglichſt ſtarken Anreiz zum Beſuch der Königsberger Früh⸗ 

jahrsmeßſe 14. bis 17, Februar] zu geben. beichloffen, durch 

ſeine ehrenamtlichen Vertreter auch die Meſſeausweiſe, die 

zu freiem Eintritt berxechtigen und eine Reihe anderer Ver⸗ 

kaen en mitſichbringen, völlig koſtenlos erteilen zu 

laſſen. 
Die Miederaufnahme des Betriebes der Neiherſtiegwerſt in 

Hamburg nach der Uehernahme durch Wetzel &. Freytag ſoll am 

1. Februar erfolgen, und zwar ſowohl für die Abkeilung Repara⸗ 

turen als auch für die Abteilung Schiffbau. Es iſt demnach damit 

zu rechnen, daß die ſeinerzeit entlaſſene Arbeiterſchaft oder wenig⸗ 

ſtens ein Teil derſelben wieder Beſchäftigung findet. 
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Von der Danziger Seehandelsflone. 
Am 1. Dezember 1925 wurden zur Danziger Handelsflotte 

gezählt 42 Schraubendampfer mit 77 510,05 B.⸗R.⸗T., 10 See⸗ 

leichter mit 2501,38 B.⸗R.⸗T., 2 Seiteuraddam mit 447,11 

B.⸗R.⸗T., 2 Hel⸗Tanlſchiffe mit 15 802,30, B.⸗R.⸗T., 6 Doppel⸗ 

Ichner Hrimere mit 31 984,.27 B.⸗R.⸗X. und 5, Motorſegel⸗ 

kutter mit 398,24 B.⸗R.⸗—. insgeſamt 67 Seeſchiſſe mit 

128 673,35 B.⸗R.⸗X. Von jen Seeſchiſſen ſind dret für ven 

Perſonenverlehr eingerichtet. Von dieſen auigeführten See⸗ 

ſchiſſen gehören 12 mit 2520,1 B.-R.⸗T. der MAeederer Sieg 

& Co., G. m. b. H., drei mit 3200,83 B.⸗R.⸗T. der, Firma 

Behnke 0 Sieg, drei mit 2521,99 B.⸗R.⸗X. der Danziger 

Reederei⸗A.⸗G., drei mit 2488,04 B.⸗R.⸗T. ver Hamburg— 

Danzig⸗Linie G. m. b. H., neun mit 71451,08 B.⸗R.⸗T der 

Baltiy merikaniſchen Petroleum⸗Import⸗G. m. b. H., fünf 

mit 3542 B.⸗R.⸗T. der Firma F. G. Reinhold, Danzig, ſechs 

mit 27 992,57 B. der Firma Artus, Neederei⸗ u. Handels⸗ 

A.⸗G., elf mit 100ʃ B.⸗R.⸗T. der „Weichſel“, Danziger Schiff⸗ 

fahrts⸗ und Seebad⸗A.⸗G. Die anderen Schiffe verteilen ſich 

auffolgende Beſitzer: Wilhelm Seeger, F. Schichau, Kaufleute 

Kurt Berner und Haus Schoenke, St. & A. v. VLeſzezynſti, Emil 

Michau, Kaufmann Max Keme, A. & W. Wojan, Oskar Elſtorff, 

Martin' Schneider, Seeſchiſſahrts⸗Al!.⸗Geſ. Bellmore, Reerderei⸗ 

A.⸗G., „Dawat“, Danziger Waſſeriransport, Julius Walter, 

Schiffseigner, Woyte, Otio und Gebr. Lobach. 

   
    

    

  

  

    

  

     
  

  

  

   

   

  

      

  

Vertzehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. Jannar: Däniſcher D. „Longsholm“ 

(200) von Helſingſors, leer ſür Behnke & Sieg, Ahun Wohenle 

däniſcher D. „Faro“ (277) von Rudtiöbing, leer für Behnke 

& Sieg, Weſterpiatte; deuiſcher D. „Leinrich Stenbock“ (166) 

von Lübeck mit Kupfer für Reinhold, Freibezirt:, jranzoſiſcher 

D. „Joinville“ (836) von Antwerpen, leer für Worms, Haſen⸗ 

kanal; Danziger D. „Pregel“ (196) von Hamburg mit Gütern 

jür Veyhnke & Sieg, Freibezirt; deuticher D. „Max Lorch“ (72) 

von Bona mit Phosphat jür Artus, Weſterplaue; deutſcher 

D. „Sedina“ (588) von Hapersleben, leer für Reinhold, Haſfen⸗ 

kanal; deutſcher D. „Heriha“ (482) von Swinemünde mit 12 

Paſſagieren ſür Norddeunſchen Llond, Haſenkanal:, holländeicher 

D. „Sulian von Langlat“ (2264) von Rotterdam, leer für Danz. 

Sch.⸗K., Möwenſchanze; deulſcher. D. „Vürgermeiſter Eſchen⸗ 

burg“ (326) von Helſingſors, leer für Leuczat, Danziger Werft: 

veulſcher D. „Kurkand“ (428, von Libau, leer jür Bergenſke, 

Schellncühl; dautſcher D. „Woglinde“ (1193) von Königsberg, 

leer für Danz. Sch.⸗K., Scheumühl—⸗ 

Ausgang. Am 5. Jauuar: Danziger D. „Hammonia“ 

nach Bracte mit Schwellen, engtiſcher D. „Maſorka“ nach Leith 

mit' Getreide; deutſcher D. „Lzeana“ nach Helſingfors mit 

Gütern; deutſcher D. „Elmſtroom“ nach Mentulato mit Ge⸗ 

treide; deulſcher D. „Urſmtta“ nach Stettin mit Holz; deunicher 

D. „Acolus“ nach Hamburg mit Gütern; deuuſcher D. „Mos au“ 

nach Helſingiors mit Getreide: ſchwediſcher D. „Bomma“ lach 

Helſinglors mit Getreide; ſchwedilcher D. „Egil“ nach Siock⸗ 

holm mit Gülern; deuticher D. „Hermann Otio Ippen“ nach 

Korſör mit Roggen; eugliſcher D. „Coralſtone“ nuch South⸗ 

ampton mit Schwellen; deuticher D. „Hextha“, nach Pillau mit 

11 Paſſagieren; däniſcher D. „Virginia“ nach Gdingen, leer: 

deuiſcher D. „Fred Hugo Stinues“ nach Genua mit Kohlen; 

Danziger D. „Echo“ nach Glasgow mit Rübenſchnitzeln; 

däniſcher D. „Kougsholm“ nach Aalvors mit Superphosphat; 

peutjcher D. „Willi“ nach Stockholm mit Sprit; deutſcher D. 

„Neptun“ nach London mit Getreide; Danziger D. „Vertrauen“ 

nach Stolpmünde, leer; ichwediſcher D. „Sverker“ nach Yſtad 

mit Kohlen; polniſcher T. „Wawel“ nach Slo mit Holz und 

Getreide: deutſcher D. „Normal“ nach Nytöping mit Roggen; 

däniſcher DS. „Frene Marie“ nach Rouen mit Kohlen; deuiſcher 

D. „Otto Fiſcher“ nach Kjöge mit Kohlen. 

  

  

   

  

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 

Viehmartt wie folgt notiert: O chſen: Ausgemäſtete höchſten 

Schlachtwertes 37.—40, fleiſchige, jüngere, und ältere 80—35. 

— Bullen: Ausgemäſtete höchiten Schlachtwertes 37—40, 

fleiſchige, jüngere und ältere 28—3ʃ1 mähig genährte 18—22. 

— Färſen und Kübhe: Ausgemäſtete Fürien und Kühe 

höchlten Schlachtwertes 37—10 jleiſchine Färſen und Kühe 

27—30, mäßig genährte Kühe 15—20 Jungvieh einſchliełlich 

Freſſer 20—25. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 70—75, aute 

Maſtkälber 55—60, gute Sangkälber 25.—30, geringe Saug⸗ 

külber 20—24. — Schafe (Weidemaſt, Stallmaſt): Maſt⸗ 

lämmer und jüngere Maſthammel 25—28. fleiſchige Schafe 

und Hammel 20—23. mäßig genährte Schafe und Hammel 

12—15. — Schweine: Fettichweine über (50 Kilogramm 

Lebendgewicht 59—61, vollfleiſchige über 100 Kilogramm Le⸗ 

bendgewicht 5 „Schweine unter 75, Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht 52—54. Die Preiſe verſtehen ſich frei Schlachthof für 

50 Kilogramm Lebendgewicht. Sie enihalten ſämtliche Un⸗ 

koſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. Die Stall⸗ 

preiſe verringern ſich entſprechend. Der Auftrieb vom 28. 

Dezember 1925 bis 4. Januar 1926 betrug: 76 Ochien, 125 

Bullen, 180 Kühe, zujammen 382 Rinder, 127 Kälber, 263 

Schafe und 1806 Schweine. — Marktverlauf: Rinder langſam, 

Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Zahlreiche Meldungen für die Breslauer Frühjahrs⸗ 

meſſe. Die Meldungen zur Breslauer Frühjahrsmeſſe ſind 

von allen zugelafenen Geſchäftszweigen in erfreulicher Zahl 

eingegangen. Der Anmeldeſchluß iſt, Mitte Januar. Dos 

Auswärtige Amt hat alle deutſchen Paßſtellen im Auslanie 

angewieſen. den Sichtpermerk zum Beſuch der Breslauer 

Frühjahrsmeſſe (7, bis 9. März! gebührenfrei zu erteilen und 

auch ſonſt jedes Entgegenkommen zu zeigen. Gründliche 

Kenner des Wirtſchaftslebens glauben, mit einem Konjunk⸗ 

turumſchwung im zeitigen Frühjahr rechnen zu können, von 

dem auch der Beſuch der Breslauer Frühjahrsmeſſe vro⸗ 

fitieren wird. 

Herabſetzung des Bierpreiſes in Bayern. Die baveriſche 

Regierung hat eine Aktion zum Abbau des Bierpreiſes ein⸗ 

gelcitet. Sie verlangt, daß der Preis für des Einfachbier 

um zwei Merk je Hektoliter ermäßigt werde. Die Brauer 

und Gaſtwirte ſollen zu aleichen Teilen an der Ermäßigung 

mitwirken. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 5. 1. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zioty 0,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden⸗ 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 5. Januar. (Amtlich.) Weizen 

rot 13,75—14,00 G., Weizen, weiß 13,75—14,00 G., Roggen 8,40 

bis 8,50 G., Futtergerſte 8,00—-8,40 G., Gerſie 8,50—,75 S., Hafer 

8.50—8,75 G., Hafer, gelber 8,00—8,40 G., kl. Erbſen 10,00 bis 

11,00 G., Viktorigerblen 15,00 G., grüne Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

kleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—7,25 G. (Großhandelspreiſe für 

50 Kilogramm gonfrei Dandio.) 

          

  



Eine nene Verjüngungsmethode. 
Nuch Proſeffor Steinach — Dr. Doppler, 

Es iſt noch nicht lange her, da ſetzten Steinachs Verjün⸗ 
gungsexpertmente die Welt in Erſtannen und heute noib 
hält ſeine Methode alle geſangen. Nunmehr hat die Wiener 
Mediziniſche Schule wiederum einen großen Erfolg zut ver⸗ 
zeichnen. Der Wiener Arzt Dr, Karl Doppler, Afſiſtent der 
chirurgiſchen Abteilung des Spitals der Wiener Kaufman 

ft — deren Leiter Prof. Hans Lorenz iſt — hat die En 
eckung einer neuen Verjüngungsmethode ver⸗ 

kündet, die er auch berelts mit ausgezeichnetem Erſolg er⸗ 
probt hat. Die Methode iſt eigentlich eine ſehr einfache und 

jür den Putienten vollkommen ungefährlich. 
Sie iſt einfach, wie jeder geulale Gedanke, und beruht teil⸗ 
weiſe auf alten Erſahrungen, nur iſt die ſpezielle Verwer⸗ 
tung dieſer Erfahrungen eine ganz uene. 

Der Kutdectker Dr. Doppler iſt, wie Engen Gömori⸗ 
Wien kürzlich im „Vörſ.⸗Cur.“ erzählte. von Magenver⸗ 
ſuchen aunsgehend daraufgekommen, daß man dieſe Melhode 
auch für andere, insbeſondere für Verjüngungszwecke ver⸗ 
wenden kann. Das Weſentliche der Dopplerſchen Methode 
beruht auf einer Ausſchaltung des Slmpathittis (des großen 
Eingeweidenerven) auf chemiſchem Wege, und zwar mittels 
Phenol, das eine Karbolfäurelöſung iſt. Die ſyezielle Ver⸗ 
wendung dieſer Methode, aljo die Verjüngungsmethode be⸗ 
ſteht aber in der chemiſchen Sympathikus⸗Ausſchaltung der 
Hodenarterien. Der franzöſiſche Gelehrte Leriche hat vor 
einigen Jahren die Beinſchlagadern freigelegt und hat da⸗ 
durch die Nerven, die in der Gefäßwand verlaufen, an dieſer 
Stelle unterbrochen und ſo eine beſſere Durchblutung des 
gangrenöſen Beines zu erzielen verſüucht. 

Zoppler bepinfelt die Arterien zum Zweck der Ausſchal⸗ 
tung der ſie bedeckenden und enervierenden Sympathikus⸗ 
faſern. Das Verfahren iſt eine äußerſt leichte, völlig unge⸗ 
fährliche Operation (die ganze Behandlung uimmt etwa vier 
Tage in Auſpruch), und zwar eine Operation quaſi an der 
äußerſten Gefäßwand, wie im Falle des Prof. Lexiche, nur 
werden hier die Aeſte des Smmpathikns chemiſch bearbeitet. 
Er — Doppler — läßt die Arterie, die die Geſchlechtsorgane 
verſorgt, frei und pinſelt ſie, wie geſagt, mit einer Phenol⸗ 
löfung. Dieſe Löſung geht elektiv nuf die Nerven und zer⸗ 
ſtört, vernichtet ſie. Indem alſo die Arterien mit dieſer 
Löſung beſtrichen werden, werden die Nerven, welche die 
Blutgefüße zur Kontraktion bringen, vernichtet, ſo daß das 
Blutgefäß von mehr Blut durchſtrömt und das betreffende 
Organ beſſer ernährt wird, denn der erhöhte Saftſtrom muß⸗ 
eben eine beſſere Ernährung der Blutdrüſen und eine ver⸗ 
mehrte Erzengung und ſchnelleren Abtransport ihrer Pro⸗ 
dukte erwirken. 

Die Pinſelungsmethode Dopplers ijit eigentlich als eine 
Konkurrenzmethode zur Steinachſchen Operation zu betrach⸗ 
ten. Während die Steinachſche Operation (die Baſektomie) 
bei jüngeren Leuten nicht durchgeſührt werden kann, ohne 
deren Generationsfähigkeit zu geſährden, alſo beinahe nur 
für alte Leute in Betracht kommen kann, iſt bei der Doppler⸗ 
ſchen Methode eine ſolche Gefahr völlig ausgeſchloſſen, ſo daß 
diefe Operation ohne jedwede Gefahr 

bei Jungen cbenſo wie bei Alten Auwenduna 

finden kann. Vorläufig iſt die Methode noch — was die 
praktiſche Erprobung betrifft — auf gemiſſc Krankheiten und 
Zuſtände beſchränkt; dies bedeutet aber nur, daß ſeit einem 
Jahre — ſeitdem nämlich die praktiſchen Anwendungsmög⸗ 
lichkeiten durch Doppler an der chirurgiſchen Abteilung des 
Prof. Lorenz und am Phnſiolvgiſchen Inſtitnt der Ticrärzt⸗ 
lichen Hochſchule des Prof. C. Schwarz (Wien) geprüſt und 
erpropbt werden —, phyſiſch nicht aut möglich mar, jede in 
Betracht kommende Krankheit in bezug auf die Anwendungs⸗ 
möglichkeit der neuentdeckten Methode zu prüfen ud zu er⸗ 
hroben. Es beſteht aljo die berechtigte Hoffnung, daß die 
Dopplerſche Methode auch für andere Krankhei tände ein 
wirkſames Heilungsmittel bedeutet 

Bisher wurden zablreiche Ticrexperimente mit Hunden, 
Ratten und Kaninchen und iusgeſamt 40 Operationen an 
Menſchen durchgeführt. Auf Grund dieſer Experimente und 
Operationen bat Dr. Doppler die Heilungsmöglichkeiten in 
jolgenden Krankheitsſällen bereits mit Sicherheit feſtgeſtellt: 
Arterioſklerotiſche Allgemeinbeſchwerden, vorzeitige Senili⸗ 
lät, Unterentwicklung jugendlicher Individuen, verſchiedene 
Hodeuſchädigungen, ſcxuelle Neuraſtthenie und ſexnelle 
Schwäche. Schließlich wäre die Methode bei einigen Pirber⸗ 
tätspjnchoſen anzuwenden und bei ſolchen Fällen der de- 
mentia praecox [Schitofrenie, Jugendirrfinn), bei denen Zu⸗ 
ſammenhänge mit sem Geſchlechtsleben beſtehen. 

Der älteſte Kranke Dopplers iſt ein 7Ajähriger Mann. 
Refultat nach rinem Jahr: Befinden unverändert gut. Er 
hatte Arterivsklerofe in bohem Maße; das Schwindelgejühl 
war ſo arg, daz er kaum mehr gehen kounnte. 10 Tage nach 
der Oberation kpunte er ſon mit Hilfe eines Stock pa⸗ 
zieren gehen, nach einem Monat war er völlig ſchwindelfrei. 
Der 7jährige Mann, den keine Frau mehr intereſfterte, 
war ãußerſt erytiſtert, er machte ſich an die Krankenpflege⸗ 
rinnen heran, Hatte oſt erotiſche Träume. Erektionen und 
Pollutionen. Sein Haarwuchs iſt dichter geworden. Er füblt 
jich ſtändig ſebr friſch. Es iſt zu betonen, daß während vei 
der Steinachſchen Operation der eventuelle Erfolg erit in 
Monaten eintritt, bei der Dopplerſchen Methode ſchon in 
einigen Tagen — bei den angeführten Krankheiten ſicherer 
— Errolg zu erzielen iſt. 

Die übrigen 39 Fälle hat Dr. Doppler in dem Iesten 
Heft der „Wiener Kliniſchen Wocherſchriüt“ beſurochen. ein⸗ 
————.— 

  

   

  

     
   

  

      

      

         

    

Eüür Neukäkricttuns bei Büindenfährerhunder. 
Uwer Dild 3 einen Blindenführerhbund, der mit einer 
züten Sisnaltadse verleben ill, weihe burch die Sarunter 
Eangende Batterie Zeipeiſt Wird. Beim Aufſperren der 
Schhanze des Hunbes dekommt die rvir Signallampe Kvn⸗ 
talt und ig jontit ein gefahrloſeres Beberichreiten eines 

Blinden Tet ſeinem Hund ‚der einen Fahrdamm 

    

  

   zelne charakteriſtilche Fä? 2% Fälle haben 
auch ein autes, befriedigenses Reiultat aczeitegt bis auf 
1 Fälle, in denen keine dentlich erüchtliche Wirkung eintrat. 

Bei keinem einzigen ber Behandelten wir cine Mealtion 

nach der „Verjünaung“ zu drobachten. ů 

Dr. Doppler betont die günſtige Wirtuna hricher Art. 
Bei den verſchiedenſten pinchiſchen Krautheitszuſtänden üind 
Kraftbewußtiein und Lebensgefühl wver neweckt worden. 
Bei ſeinen Tierexperimenten warcem auch ähnliche Reiultar. 
wahrzunehmen: Munterkeit, Temperamentsausbrüche, Spiel 
und Teckluſtigkent, Rermehrung der Hormenproduftian 
Appetitsſteigerung uim. waren die Wirkunden der Phengle— 
hierung der Tiere. 

   
   

  

      

é Der Thronverzicht in Rumänien 
wo der hohenzollernſche Kronprinz Carol nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Eheirrungen auf die Thronfolae Verzicht leiſtete. 
hat bei den Monarchiſten aller Länder beareifliche Unruhe 
ausgelöſt. Der 32jährige junge Mann hat ſchon zahlreiche 
Abenteuer hinter ſich, daß er ſeinen künftigen „Untertanen“ 
jetzt den Stuhl vor die Türe ſetzt, beweiſt, wie er „aott⸗ 
gewollte Abhängigkeit“ einſchätzt. Das Bild zeigt ihn mit 
jeiner bisherigen Frau, der früheren Prinzeßin Helene von 

Griechenland. 

    
Miniſterprãfident Bratiann, 

der gebaßte Gegner des Kronprinzen. 

Eine mittelalterliche Barbarei in Polen. 
Hexen“ blut als Arzuei. — Wie man der Here“ Bint 

entnimmt. 

Nicht etwa in irgendeiner finiteren ruſſiichen Stepne, auch 
nicht einmal in einem abgelegenen Xeſt der polniſchen Rand⸗ 
gebiete, ſondern in der unmittelbaren Nähe der polniichen 
Metropole Sarſchan pamerte dieſe ſchauererregende Ge⸗ 

  

  
   

ichichte. 
Im Dorje Sis W, etma zwölf Kilometer von Barichau 

entfernt, kranft längerer Zeit an einer Lungenichwind⸗ 
iucht im Berein mit einer Nervenerfchütterung die Fran des 
bäuerlichen Landmirts Stanistaus Pachnik. Ta die äxszt⸗ 
lichen Bemühungen nichts haljen und die Kranke ans Ber: 
gefefelt blicb, entſchlos ſich der Ehemann aufi Veranlaßung 
ſeiner Nachbarn, eintn, der in den polniſchen Dörfern immer 
noch ſo beliebten Znacher (Sunderdoktor] aufzuinchen, um 
deſſen Rat einzuholen. Der auns Lem Dorfe Roszanie herbei⸗ 
gebolte Inachor“ veriuchte ſeine Sprüche. Amulette. 
Räucherwerke und dergleichen gegen die Krankheit anzuwen⸗ 
den und als auch all dies nicht balf, ſtellte er fen, daß die 
Krante vom Teufel beienen“ jei und um dieſen zu ver⸗ 
iagen, Zie Hexe geinnden werden müße, melchée fie verhex: 
vabe. Senn die Kranke eine Portion des der Hexe mittel? 
Sopf⸗ und ſonſtigen Scklagen abgemonnenen Sintes ans 
trinfen. werde fie der Teufel verlanen und fie könnt wieder 
geneſen. ů 

Als die betreffende Sege wurde von dem Pachnik, jeinc- 
Brädern und Nachbarn sie im benachbarten Dorſe wohnende 
Ipieſa Soltus Feüigeßellt und am Neujahrsabend, als ſick 
der Mond am Situmtl zeiget, begab lich die „Miffon“, zwölt 
an der Zahl, unier den Alüngen heiliger Sieber nach der 
Sohaung der Here, weiche man unte? Schlägen an einer 
Jeine in das Krantenginmer brachie. Bier begaunn die mi: 
Vecrenzungen Vegleiteir Speration-., Und als Sie Koprs 
üchlage nicht die gewinijchte Parrion Biut ergaben, ſching man; 
Ser Sere noch einige Zahne ans. Das gemonnene 
Bint trank Sie Kranie in Gegenmart der bemubelvs da⸗ 

üür Schracht. Die HDexe“ wurde 
AInuag gebracht, wo man fer anf der 

weile bensklds Binr. * 

  

      

  

  

  

  EESbrLeiRet. ‚die Seinnden 

ScSSeinbar war die BIntSengr Soch noch zu klein, denn der Tenfel hat aicht nur Sie Kreake nicht vexlafen, iondern anch 
— *emnen. Der drikten 

  

üimimer weiteres Steig⸗ 

Tege erſchienenen Rartizei koſtete es ſehr viet Mühe, die An⸗ 

ꝛeilnebmer 5 eſtzuſtellen und zu verhaften, denn 

das gan ze rrengite Solidarität..       

Das Weſergebier noch gefährdet. — Tie Schüden in Ungarn. 

Das Hochwaſſer der Weſer Vonſche) immer nicht ſeinen 

gepunkt erreicht. Größere Ueberſchwenmmungen lind nun⸗ 

cür auch an der Unterweſer erfolgt, und auch die Stadt 

remen iſt in Minleidenſchaft gezonen worden. Das Waſſer 

neht dort einen Meter uber normaler Flußhöhe. Es wird noch 

eſürchtet. Jufolge varheriger Mejſen. 

der Gefahr konnten die Anwohner rechlzeitig Vorſorge treffen. 

Auch Euns und Leda ſind über ihre Ufer getreten und haben das 

Land weithin überſchwemmt. 

In Oſiſrieskund drohi der Winterſaat Bernichtunß. 

weun das Waſſer nicht bald fällt. Auj der Inſel Borkum ſtürzte 

im Sturm der letzten Tage die Strandmauer auf 17 Meter 
Länge zuſammeni⸗ — 

Syfolge ves Fallens des Hochwaſiers in Holland iſt 

Maaſtricht aus ſeiner iſolierten Lage beſreit. Der Eiſenbahn⸗ 

verkehr nach dem Norden iſt bereits wieder aujgenommen, die 

Nerfuche zur Aufnahme des Verkehrs nach dem Süden dauern 

noch an. Heule mittag ſtaud das Waſſer bereits einen Meter 

unter dem Höchſtſtand. Aus den übrigen Gebieten Südhollands 
kommen aber noch Meldungen über Deichbrüche, einſtürzende 
Häuſer und verſackende Eiſenvahndämme. Aus Nimwegen 

  

berichtet man ein weiteres Auwachſen der Hochflut. 

Weiteres ullen ves Rheins 

Nach den bis Dienstag vormittags beim amtlichen Hoch⸗ 
waſſerdienſt vorliegenden Nachrichten wird von allen Teilen des 
Rheins und ſeiner Nebenſlüſſe ein weiteres Fallen des Waſſers 

er⸗ gemeldet. Im Nieichsminiſterium des Innern ichdeben 
handlungen über die Einleitung einer Hilfsattion zugn 
der von der Waſſersnot betroffenen Gebiete. Preußen iſt be⸗ 
reits vorangegaugen. Aber die bisherige Hilſeleiſtung ſollte 
nur der augenbticklichen Not ſteuern. Erſt wenn ſich der volle 
Schaden überſehen laßt, den die Waſſerkataſtrophe in ſo weiten 
Gebieten angerichtet hat, kann die eigeutliche Hilfsaktion ein⸗ 
ſetzen. 

  

Der ungeheure Schaden. 

Nach einem Bericht des Quedlinburger Magiſtrats be⸗ 
läuft ſich der durch das Hochwaſſer in Quedlinburg allein 
angerichtete Schaden auf drei Millionen Mark. Es ſind zwei 
Brüden zu bauen und Gebände, Deiche und UIferbeſeſti⸗ 
gungen wiederherzuſtellen. Die Stadt hat die Reichs- und 
Staalsbehörden erſucht, eine einmalige Summe von einer 
halben Million zur Linderung der erſten Not bereitzuſtellen. 

Nach Angabe des ungariſchen Ackerbauminiſters Johann 
Mayer beträgt der durch das Hochwaſſer in Ungarn ver⸗ 
urſachte Schaden hundertfünſzig Milliarden Kronen. 

Weiter ſtaatliche Hilſe für die Hochwaſſergeſchädigten. 

Wie der Amtlithe Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, bewirtte 
Miniſter Severing im Einvernehmen mit dem preußiſchen 
Finanzminiſter mit Rückſicht auf das außerordentliche Aus⸗ 
maß der Hochwaſſertataſtrophe und der hierdurch hervor⸗ 
neruſenen ſchweren Not der Bevölkerung des betroffenen 
(Gebiets, daß dem Cberpräſidenten in Koblenz für ſofortige 
ſtaatliche Hilfſsmaknahmen nochmals ein Betrag von einer 
Millien Mart überwieſen wurde. Insgeſamt iſt ſomit 
innerhalb dreier Tage von der preußiſchen Regte⸗ 
rung die Summe von 2 Millionen Mark für die ge⸗ 
ſchüdigte Bevölkerung bereitgeitellt worden. Der preußiſche 
Miuiſter des Innern tra: eine Beſichtigungsreifſe durch 5 
Hochwaſſergebiet an. 

Dienstag ſand in Düſſeldorf eine Sitzung des Rheiniſchen 
Proninzialunsichuſſes ſtatt, an der u. a. auch der preußiſche 
Miniſter Severing teilnahm. Es wurde u. a. beſchloſſen, 
für die vom Hochwaſſer Geichädigten 200 000 Mark zur 
Verfügung zu ſtellen. Eine weitere Beteiligung des Provin⸗ 
ötalverbandes klönne nur ſy erjolgen, daß zu den vom Reich 
und Staat zur Verfügung geſtellten Mitteln ein Zuſchuß bis 
zur Höhbe von etwa 2 Millionen Mark von der Provinz in 
der Weiſe gegeben werde, daß der zuzuſchießende Betrag dem 
Provinzialverband aus Reichs⸗ oder Staatsmitteln als Dar⸗ 
lehen zu einem ermäßigten Zinsjuß gegeben und vom Pro⸗ 
vinzialuerbund in 10 Jahren verzinſt und getilgt wird. 

Die Landesbank ſei ferner bereit, den Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſen ů 

Vorichüſfe bis zum Vetrane von 2 Millionen Mark 

anf 1 Jahr jeit zu einem ermäßigten Zinsſatze zu gewähren. 
Miniſter Severing erkannte in eingehenden Ausführungen 
Tir außerordentlich ſchwere Notlage der Rheinprovinz an und 
ſagte zu, daß bereits in den nächſten Tagen weitere Mittel 
ſeitens der Reichs⸗ und Staatsregierung zur Linderung der 
erſten Not zur Verfügung geſtellt würden. 
PPPPPPPPPPPPPPPEEDDTTT 

   
  

  

  

Iur Prbertawenmung der ibiet üb des Rheins. 
Oberes Bild: Der vollitändig überflutete Stadtteil 

„Zurlauben“ in Trier. 

Unteres Bild: Eine überſchwemmte Straße in Köln; die Be⸗ 
wohner begeben ſich mit Hilfe von Leitern in ihre 

Wobnungen. 

 



  

Sieg der Frechheit. 
Folgende Begebenheit haꝛ ſich 

getragen. 
Ein gut angezogener Herr in mittleren Jahren kam eilenden 

Schrittes um die Mittagszeit, ſuchte raſch einen leeren Tiſch, 
hängte Mantel und Hut an den Garderobenſtänder, ſtellte ſeine 
elegante Atteumappe neben ſich und ſetzte ſich. Als der Keuner, 
welcher dem Herrn die Eile anſah, dienſtbefliſſen herantrat, 
ſagte der Herr: 
Bringen Sie mir ganz ſchnell eine Kleinigteit zu früh⸗ 

ſtüden. Was Sie fertig haben. Gullaſcht Gut, einen Gullaſch. 
ber ſoſort. Ich muß um 1 Uhr zu einer endloſen Sitz D* 

— er zog ſeine goldene Uhr aus der Taiche und lien 

auffpringen — „habe nur noch 20 Minuten Zeit. Das 
wartet. Ein doppeltes Glas Portwein dazu und gleich eine 
gute Zigarre.“ 

Der sxellner brachte das Gewünſchte. Der Herr ſpeiſte in 

Schweizer oder Holländer, ganz 

in einem Weinlokal zu⸗ 

    

  

großer Haſt. Winkte: 
„Raſch noch einen Käſe. 

egal⸗ 
Der Kellner ſtürzte ſort und kam wieder. 
Als er wiedertam, waren Mantel, Hut, Aktenmappe, Herr 

und Zigarre verſchwunden. 
Eine gewöhnliche Zechprellerei, nicht wayr? 

Der Keuner, ein in ſeinem Dienſt ſchon ergrauter Mann, 
ärgerte ſich wütend, daß ihm auf ſeine alten Tage ſo was noch 
paſſieren tkonnte. Was ſolte er tun? Die Kollegen hätten ihn 
ausgelacht, wenn er ihnen die Geſchichte erzaͤhlt hätte. Aljo 
nahm er ſich bloß vor, das nächſte Mal veſſer aufzupaſſen. 
„Abends gegen ſieben ſiand der Herr, genau derſelbe Herr, 

mit Mantel, Hut und Aktenmappe, plötzlich wieder vor ihm. 
-Um Goꝛtes willen, Herr Ober,“ ſagte der Herr, „gut, daß ich 

Sie noch treiſe. Das iſt eine netie Geichichte. Ich bin getnickt. 
Entſchuldigen Sie taujendmal, Ich have heut mittag ganz und 
gar vergeſten zu bezahlen. Sie haben mich inzwiſchen wohl 
Eit einen nieblichen Kumpan gehalten! Ich hatte koloſſale 

ile .. und dann die endloſe Sibung. Nun wollen wir das 
aber gründlich wieder gutmachen. Bringen Sie uns erſt mal 
zwei lehr gute Kognaks. Für Sie auch einen auf den Schreck.“ 
Der Herr hängte Mantel und Hut auf den Garderoben⸗ 
känder, ſtelte ſeine elegante Attenmappe neben ſich und ſetzte 
ich. Der Keuner brachte zwei Kognats, nahm den einen wieder 

mit, trank ihn draußen aus und dachte: es gibt voch noch an⸗ 
ſtändige Menſchen. Und freute ſich über die Maßen, daß er den 
Kollegen nichis erzählt hatte. 

Denn der Herr erwies ſich wirklich als ein feiner Herr. Er 
verſpeiſte einen halben Huminer warm mit Trüffelbutter und 
mit ausgezeichneier Sachkenntnis, aß einen Gänſebraten mit ſo 
Lieriteher, Führung von Meſßſer und Gabel, daß wirklich nur die 
lanten Knochen auf dem Teller blieben, und trank dazu eine 

Flaſche Burgeff grün extra... und jedesmal, wenn der Kellner 
vorüberging, zwinterte er ihm verſtändnisinnig zu. 

Zuletzt wintte er dem Kellner, und als der Kellner am Tiſch 
ſtand, legte der Herr ſeine dicke Brieftaſche auf die Serviette 
und ſagte: 

„Wunderbar. Glatt wunderbar. Ich danke Ihnen. Bringen 
Sie mir noch einen Käſe. Aber diesmal Gorgonzola. Und dies⸗ 
S00 5 beh i.chend hinzu, „brauchen Sie nicht ſo zu rennen. 

abe Beit. 
der Kellner ging, beſtellte und kam mit einem Gorgonzola 

wieder 
Als er wiederkam, waren Brieftaſche, Mantel, Hut, Akten⸗ 

mappe und Herr verſchwunden, blieben verichwunden — und 
haben ſich bis heute nicht wiever ſehen laſſen. P. Sch. 

Wohltat — Plage? 
Unaulängliches aus der ſozialen Fürforge. 

Von bder ſoztalen Tätigkeit des Landrats Poll vom Kreife 
Großes Werder iſt hbier ſchon viel geſprochen worden, aber 
ein Fall ſcheint beſonders auf die ſoziale Einſtellung dieſes 
Herrn binzuweiſen. Ein Schwerkriegsbeſchädigter mit einer 
Erwerbseinbuße von 80 v. H., dem ein Arm amputiert iſt und 
welcher nebenbei noch ein Nierenleiden beſitzt, wurde vom 
Landrat Poll aufgefordert, eine Arbeit bei einem Gutsbeſitzer 
in Ließau aufzunehmen, widrigenfalls ihm die Zuſatzrente 
zu ſeiner Verſorgungsrente entzogen werden würde. Dieſer 
betreffende Kriegsbeſchädigte wohnt 2 Stunden von Tiegen⸗ 
bhof entfernt, müßte alſo per Rad (mit einem Arm!ii den Weg 
nach Tiegenhof täglich hin und her unternehmen, um dann 
von dort aus mit der Bahn nach Ließau hin her zu fahren. 
Wie ſich der Herr die Aufnahme der Beſchäftigung durch den 
Schwerbeſchädigten gedacht hat, kann ſich ein normaler Menſch 
wohl kaum denken. 

Nach dem Schwerbeſchädigtengeſetz haben Arbeitgeber, 
welche ihrer Einſtellungspflicht von Schwerbeſchädigten nicht 
genügt haben, innerhalb einer von der Hauptfürforgeſtelle 
vorgeichriebenen Friſt, die Einſtellung der zahlenmäßig 
Schwerbeſchädigten vorzunehmen. Ein Danziger Arbeit⸗ 
geber hatte ſich beharrlich geweigert, einen Schwerbeſchädigten 
einzuſtellen, obwohl er nach den geſetztichen Beſtimmungen 
dazu verpflichtet war. Als ihn die Hauptfürſorgeſtelle zur 
Einſtellung eines Schwerbeſchädigten verpflichtete, kam er 
diefer Aufforderung auch nicht nach und ſtellte ert vier 
Wochen ſpäter den Schwerbeſchädigten ein. Gegen den 
Arbeitgeber wurde ein Bußeverfabren vor dem Danziger 
Schlichtungsausſchuß eingeleitet und der Arbeitgeber zu der 
Strafe von 25 Gulden verurteilt. Durch die Hinauszöge⸗ 
rung der Einſtellung des Schwerbeſchädigten iſt dem Arbeit⸗ 
geber ein bedeutend größerer Vorteil entſtanden, io daß er 
mit größtem Behagen die 25 Gulden wird bezahlen. Solche 
„Strafen“ dürften nicht dazu veitragen, die Arbeitgeber von 
Geſetzesverletzungen zurückszuhalten. 

Noch ein Danziger Breitbart. 
Ein 16jähriger Fiſcher mit Bärenkräften. 

In unſerer Redaktion ſtellte ſich der 16 Jahre alte Sohn 
des Fiſchers Kaſper aus Danzig⸗Krakau vor, den der 
Ruhm Breitbarts und Buchnas verlockt, ihnen gleich zu tun 
Er gab auch gleich Proben ſeiner Bärenkraft. Der Sechzebn⸗ 
jährige packte einen pzölligen Staͤhlnagel mit den Zähnen 
und bog ihn ohne große Anſtrengung zu einem Hufeifen. 
Einen Szölligen Nagel brach der junge Mann mit wenigen 
Handoriffen entzwei. Durch ein 1 Zoll ſtarkes Brett mit 
einer Blechauflage trieb der junge Athlet mit der linken 
Fauſt einen 9zölligen Nagel. ‚ 

Der Sechzehnjährige iſt zwar bereits 1.70 Meter groß, 
käßt auf den erſten Blick die Rieſenkräfte jedoch nicht er⸗ 
kennen. Er half bisher ſeinem Vater bei der Fiſcherei und 
trainierte erſt ſeit einigen Wochen, mit dem Erfolg, daß ihm 
einzelne Bravourleiſtungen mühelos gelingen. Der junge 
Mann will nun weiter trainieren und neue Tricks aus⸗ 
probieren, um dann als Kraftmenſch öffentlich aufzutreten. 
Das Zeug dazu hat er zweifellos. 

      

  

  

Leichtfinnige Jugenb. Ein junger Kaufmann hatte für ſeine 
Eirma von der Sparkaſſe 1000 Gulden ahhuholen. Er blieb aber   

aus und kehrte erſt Aber Sonntag wieder. Nach dem Gelde gefragt, 
erllärte er, daß es ihm geſtohlen worden he Die Nachforſchungen 
ergaben aber, daß er nach Graudenz Leſ ren war und das Geld 
durchgebracht hat. Er ſtand nun vor dein Schöffengericht. Das 
Gericht gab ihm zu, daß ein Teil des Geldes ihm wohl abhanden 
gekommen ſein mag, aber in der Hauptſache habe er es unterſchlagen. 
Arleil. Unterſchlagung wurde er zu 2 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

  

Neue Erſchwerung des Danzig-polniſchen Handelsverkehrs. 
Auf Verordnung des volniſchen Eiſenbahnminiſteriums 

beſchloß dte Danziger Eiſenbahudirektion, ab 1. Jannar die 
Nachnaymebeträge, mit denen die von Danzig nach Polen 
verſandten Waren belegt werden, nicht mebr, wie bisher, in 
Dauziger Gulden, ſondern in volniſchen Zlotys anzu⸗ 
nehmen. 

Dieſe Maßnahme, welche ſelbſt volniſcherſeits weder wirt⸗ 
ſchaftlich noch inriſtiſch gerechtfertigt iſt, trifft die Danziger 
Wirtſchaft ſehr empfindlich. Der Nachnahmeverkehr zwi⸗ 
ſchen. Danzig und Polen wird dadurch inſofern ganz un⸗ 
möglich gemacht. Weder kann ſich der Danziger Lieferant 
dem Riſiko des Zlotyrückganges noch will ſich der polniſche 
Abnehmer dem Schaden im Falle der Steigerung des Zloty 
ausſetzen. Und da bei der jetzigen unſicheren Kreditfähig⸗ 
keit der meiſten polnuiſchen Kundſchaft die Nachnahme als 
einer der bedeutendſteit Handelsvermittler zwiſchen Danzig 
und Polen angeſehen werden muß, bedeutet die rechtswidrige 
Maßnahme der Eiſenbahnverwaltung ſoviel wie eine Lahm⸗ 
legung der ohnehin bereits auf das Minimum herabaeſeßten 
Handelsbeziehungen zwiſchen Danzig und Polen. 

Es muß natürlich Sache des Senats ſein, auf diplomati⸗ 
ſchem Wege dieſem neuen Uebel ſo raſch wie möglich ein 
Ende zu bereiten. 

Der Dampferunfall an der Vreitenbachbrüche. 
Vor dem Seeamt in Danzig fand eine längere Verhand⸗ 

lung ſtatt, in der der Unfall in der Weichſel au der Breiten⸗ 
bachbrücke am 4. November zur Erörterung ſiand. Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Ekdrid“ fuhr gegen die Kaimauer und 

richtete dabei einen Schaden von etwa 16 000 Gulden an. Die 
Verhandlung ergab ſolgenden Vorgang: 

Um 4 Uhr nachmittags fuhr der Dampfer durch den Kaiſer⸗ 
haſen nach der Breitenbachbrücke, um hier Ladung einzu⸗ 
nehmen. Der Schlepper „Anna“ war als Schlepphilfe an⸗ 
genommen und ſuhr hinter dem Dampfer, da ſeine Haupthilſe 
vor dem Feſtmachen erwartet wurde, indem er den Dampfer 
zum Stehen bringen ſollte. Je näher man dem Ziel kam, 
deſto dunkler wurde es und es kam ſtrömender Regen mit 
einem Weſtwinde vonu8 bis 9 Windſtärke hinzu. Eine Be⸗ 
leuchtung war nur auf der Breitenbachbrücke vorhanden, ſonſt 
konnte man nur 10 Meter vor ſich ſehen. Es war unter die⸗ 
fſen Umſtänden nicht ganz unbedenklich, unter der Breiten⸗ 
bachbrücke hindurch zu fahren. Es erſchien jedoch dem Lotſen 
und Kapitän unmöglich, vor der Brücke anzulegen, da gerabe 
ein Schleppzug entgegenkam, der ſonſt gejührdet worden wäre. 

Man fuhr aljo durch die Brücke hindurch. deren Pfeiler 
dabei beſchädigt wurden. Hinter der Brücke ereignete ſich der 
größere Unfall. Der Dampfer glaubte weiter die Hilfe des 
Schleppers zu beſitzen und wollte ſich nun der Liegeſtelle zu⸗ 
wenden. Dabei riß der Sturm das Heck zur Seite, ſo daß 
der Bug des Dampfers nach der Kaimauer zu die Richtung 
erhielt und ſy lief nun der Dampfer in die Mauer und drang 
in ſie ein. Erſt nachher ſtellte ſich heraus, daß der Schlepper 
bereits vorher von einem Unfall betroffen war, der ihn voll⸗ 
ſtändig ausſchaltete. Dex Dampfer war auf eigene Hilfe an⸗ 
gewieſen, ohne es zu wiſſen. 

An dieſer Stelle ſind an der einen Seite die Holzlager⸗ 
plätze. Oft treiben ſich Hölzer in dem Fahrwaſſer umher. Der 
Sthlepper fuhr in derartiges ſchwimmendes Holz hinein und 
wurde dadurch feſtgehalten. Ein weiterer Umſtand kam hin⸗ 
zu: Die Schlepptroſſe war vorne am Bug des Schleppers be⸗ 
feſtigt. Als der Schlepper nun mit ſeiner Spitze im Holz feſt 
ſaß, wurde jein Heck bald von dem Dampfer berumgezogen 
und kam quer vom Dampfer zu liegen. Von dem Holz war 
der Schlepper bald wieder frei gekommen und nun wurde er 
in der Querlage von dem Dampfer mitgeſchleppt. In dieſer 
Gefahr gab der Schifisführer den Befehl „Schlipp“, Der 
Schlipphaken wurde umgekippt und die Troſſe fiel ins Waſſer. 
Die Verbindung mit dem Dampfer war gelöſt. Der Dampfer 
rammte die Schutzpfähle. Die Spitze des Dampfers drang 
in die Kaimauer, dieſe zerſtörend. 

Der Staatskommiſſar Fregattenkapitän a. D. Grapow 
führte den Unfall auf höhere Gewalt zurück, auf das aus⸗ 
nehmend ſchlechte Wetter. Die Schiffsführungen und den 
Lotſen treffe keine Schuld. Beſſer wäre es geweſen, die Troſfe 
am Heck des Schleppers zu befeſtigen. 

Der Spruch des Seeamts lautete:: Die Unfälle des Damp⸗ 
fers „Eldrid“ am 4. November 25 im Danziger Hafen ſind 
verurjacht durch höhere Gewalt, durch den Sturm und Regen. 
Es iſt anzunehmen, daß die Unfälle vermieden worden wären, 
wenn von vornherein zwei ſtarke Schlepper aſſiſtiert hätten. 
Es iſt zu bemängeln, daß der Kapitän und der Lotſe ber 

ſolchem Wetter und jolcher Dunkelheit nicht von vornhereim 
zwei ſtarke Schlepper gefordert haven. Den Führer des 
Schleppers „Anna“ trifft keine Schuld. 

    

Ein Veteran der See. 
Ueber einen nach einundfünfzigjähriger überaus wechſel⸗ 

voller Dienſtzeit noch gut verwendungsfähigen Seevete⸗ 

ranen, den türkiſchen Dampfer „Gul Diemal“, „roſiger 
Schein“, berichtet „Deutſchland zur See“. Das Schiff wurde 
im Jahre 1874 von einer Belſaſter Werft mit einem Gehalt 
Lven s5OUs Tonnen und einer Maſchinenleiſtung von 760 
Pferdekräften für die White Star Line erbaut und von dieſer 
unter dem Namen „Germanic“ in den nordatlantiſchen 
Dienſt eingeſtellt. Im Jahre 1895, nach einundzwanzig⸗ 
jähriger Dienſtleiſtung, erhielt der Dampfer neue Maſchinen 
und Keſſel, wurde aber vier Jahre ſpäter im Hafen von 
Neuyork ſo mit Eis und Schnee bekruſtet, daß er ſank. Er 
wurde wieder gehoben und tat dann vom Jahre 1903 auf der 
Boſton⸗Mittelmeer⸗Fahrt und vom Jahre 1905 ab, nachdem 

er in „Ottawa“ umgetauft war, in der Kanadafahrt Dienſt. 
Im Jahre 1911 kauften die Jungtürken den Dampfer an, 
benannten ihn „Gul Dijemal“, benutzten ihn während des 
italieniſchen und des Balkankrieges zur Truppenbeförde⸗ 
rung und ſtellten ihn nach Beendigung des Balkankrieges 
in die Schwarze⸗Meer⸗Fahrt ein. Als das Schiff während 
des Weltkrieges wieder der Truppenbeförderung diente, 
wurde es von einem engliſchen Unterſeeboot torvpediert, 
aber mit Hilfe der Deutſchen wieder hergeſtellt. Nach Be⸗ 
endigung des Weltkrieges beförderte der Dampfer deutiche 
Soldaten aus der Türkei in die Heimat, um plötzlich in 
Neuyork aufzutauchen, wohin er tauſend türkiſche Flücht⸗ 
linge brachte. Eine amerikaniſche Firma wollte mit ihm 
eine regelmäßige Fahrt einrichten. Dieirr Verſucd icheiterte, 
und der „roſige Schein“ verblieb in Konſtantinopel, wohin 
er zurückgekehrt war und wo er nach dem Siege der An⸗ 
gvratürken über die Griechen als Aufenthalt für Flüchtiinge 
in Benntzung genommen wurde.   

Kein Lohnabban im Vaugewerbe. 
In einer am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Vertrauens⸗ 

männerverſammlung des Deutſchen Baugewerksbundes berichtete 
Gen. Brill über die Verhandlungen vor dem Schlichtungsaus⸗ 
jchuß am gleichen Vormittag. Der Unternehmerverband ſcheint mit 
dem letzten Vorſitzenden der Tarifamksverhandlungen, Landgerichts⸗ 
direltor Ahlbrecht, nicht zufrieden geweſen zu ſein, denn er hatte 
nicht, wie der Unternehmerverband erwartete, einen Lohnabbau 
Lchiice gebracht. Darum rief der Unternehmerverband, den 
Schlichtungsausſchuß zur Entſcheidung an. Man rechnete für be⸗ 
ſühmn auf Grund der guten Beziehungen zwiſchen dem Geſchäfts⸗ 
führer des Unternehmerverbandes, Herrn Koch, und dem Vor⸗ 
ſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes, Herrn Dr. Dormever, auf 
einen Erfolg. Außerdem iſt ja auch Herr Oberbaurat Süßen⸗ 
guth einflußreiches Mitglied dieſer Einrichtung. 

Die Bauarbeiter legten eine Entſcheidung des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes vom 8. Januar 1924 vor, die einmal gegen die Bau⸗ 
arbeiter gefällt wurde, nach der der Schiedsſpruch des 
Tarifamtes endgültig iſt. Die Arbeitnehmer betonten, 
daß man heute auch nicht anders entſcheiden könne, zumal ja noch 
dieſelben Perſonen im Schlichtungsausſchuß tätig ſind. Herr Koch, 
der damals die Entſcheidung für die einzig richtige hielt, hielt ſie 
heute für grundfalſch. Man kann eben einmal ſo und einmal ſo. 

Der Schlichtungsausſchuß konnte, wollte er ſich nicht lächerlich 
machen, keine andere Entſcheidung faſſen, als den Schiedsſpruch 
des Tarifamtes vom 18. Dezember 1925 endgültig erklären. Weiter 
war nichts erreicht, als daß wieder einige Perſonen ihre Zeit un⸗ 
nützerweiſe vergeudet haben. Aber tauſend gegen eins iſt zu wetten, 
daß die Bauarbeiter wie bisher von Oktober an jeden Monat vom 
Unternehmerverband zu Lohnabbauverhandlungen aufgeſordert 
werden; das gehört eben zum guten Ton des Unternehmerverban⸗ 
des für Hoch⸗ und Tiefbau. 

0⸗ 

Eine nene Taratabelle. Die Handelskammer zu Danzig 
weiſt darauf hin, daß in dem „Dziennik Uſtaw“ Nr. 130 vom 
31. Dezember 1925 eine neue, dem neuen Tarif angepaßte 
ausführliche Taratabelle enthalten iſt. Der „Dziennik 
Uſtaw“ liegt in der Auskunſtsſtelle der Handelskammer ans. 
Die Veröffeutlichung der Taratabelle in deutſcher Sprache 
wird in der „Danziger Wirtſthaſtszeitung“ erſolgen. 

Eingeſteüte Lufipoſt nach Pplen. Die Fluglinie Danzig— 
Warſchau—Krakau—Lemberg wird zur Beförderung von 

Luftpoſtſendungen nach Polen bis auf weiteres nicht benutzt, 
weil auf der Linie wegen der Winterwitterung nicht mehr 
regelmäßig täglich geflogen wird. 

Zoppot. Die Stadtverordneten⸗Sitzung am Frei⸗ 
tag, den 8. Januar 1926, nachmittags 5 Uhr, hat folgende Tages⸗ 
ordnung: Wahl des Büros. Wahl eines Bezirtsvorſtehers für den 
4. Arnienbezirk. Beſchlußfaſſung über den Autrag des Ziegelei⸗ 
ansſchuſſes auf Bereitſtellung von 2000 G. zur Bezahlung von 
Sachverſtändigen jür die Ausarbeitung, von Gutachten. Feſt⸗ 
ſtellung der Jahresrechnung für das Rechuungsjahr 1924. Nach⸗ 
bewilligung von 3000 G. für Anſtaltspflege. Nachbewilligung von 
15 700 G für Barunterſtützungen an Kleinrentner. Nachbewilkigung 
vun 75 000 G. für Varunterſtützung an Erwerbsloſe. Beſchluß⸗ 

faſſung über den Antrag wegen Einrichtung eines Abortes auf dem 
Arbeitsamt für die Erwerbsloſen. 

Neutirch. Wenn die Deutſchnationalen re⸗ 

gieren. Ende Dezember hielt die Gemeinde Neukirch 

Gemeindeverrreterſituung a' Aui der Tagesordnung ſtand:; 
1. Unterſtützung der Ortsarmen zur Weihnachtsbeicherunng⸗ 
2. Weihnachtsbeicherung ſür beide Schulen, 3. Unterſtützungs⸗ 
beihilze ſur Crwerhstoic —Der erſte Punkt der Tagesordnung 

wurde angenomnten, der zweite wurde von den Teutſch⸗ 
nationalen entſchieden apgelehnr mit dem Hinweis, daß die 

Gemeinde nicht genügend Miltel habe. Es ſind in der Ge⸗ 

meindekaffe nur 4681 Gulden vorhanden, zudem hätten die 
Kinder den Beſitzern im Sommer zu viel Obſt geſtohlen. Auch 
die Lehrer hätten es abgelehnt, die Gaben in der Schule zu 
verteilen. Zu Punkt 3 ergriſſ Amtsvorſteher Penner J das 

Wort und betonte, daß ſich teine Hilfsbedürftigen unter den 

40 Erwerbsloien, die in der Gemeinde ſeien, beſinden, trotzdem 

darunter Familienväter mit 6 bis 7 Kindern ſind, die im Ort 

keine Beſchätigung ſindenn. Es wurde von unſerer Seite durch 
den Gen. Brand und noch andere Genoſſen an das ſoziale 

Empfinden der Deutjſchnationalen appelliert, ohne jedoch bei 

dieſen etwas zu erreichen. ů 

—.....— 

Dersammenlumgs-Ansciger 
Anzeigen wür den Werlamminugsna:ender werden nur bis 5 Uhr Aiargens h. 
der Gieſchäftenelle Im Spendhaus , geaen Barzahlund entaeden arnoemen 

gehenvrets is Guivenvlennlo 

     

  

     

  

   

     

    

  

Verein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Mittwoch, den 6. Januar, 
abends 7 Uhr, im Heim (Wiebenkaferne, Eing. Fleiſcherg.): 
Fortſetzungsvortrag des Gen. Weiglein. Thema: „Meine 
Fahrten und Erlebniſſe in Indien“. Um pünktliches und 

zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Ortsverein Danzig. Vorſtaudsſitzung am Mittwoch, den 
6. 1., abends 7 Uhr, Parteibüro. 

Sattler, Tapczicrer. Generalverſammlung Mittwoch, den 
6. 1., abends 6)2 Uhr, im „Blanken Tonnuchen“. 

Verein Arbeiterjugend, Langfuhr. Mittwoch, den 6. d. M., abends 
7 Uhr, im Heim Schule Neuſchottland. Vortrag des Gen. Som⸗ 

merfeld über das Thema: „Wie wird der Freiſtaat Danzig 
regiert.“ Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

S N. D., 4. Beßirk. Mittwoch, den 6. 5. 1926, abends 
6/%% Uhr, im Lokale Draskowſki, Karthäuſer Straß 
Diskutierabend. 1. Vorleſung. 2. Diskuſſion. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Erſcheinen aller Parteigenoſſen und Parter⸗ 
genoſſinnen iſt eriorderlich. Der Vorſtand. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Donnerstaa, 

  

  

den 7. Januar, abends 7 Uhr, findet beim Sportgenoſſen 
Emil Buddatſch eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da ſehr 
wichtige Punkte zu erledigen ſind, müſſen ſämtliche Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erſcheinen. 

J. A. Paul Fröfe, 1. Vorſitzender. 

D. M.B., Heizungsmonteure. Freitag, 8. Januar, abends 6 Uhr: 

Verſammlung im Gewerkſchaftshaus. Tagesordnung: Jahres⸗ 

bericht. Neuwahlen. Stellungnahme zur Lohnfrage. 

SPD. Schönſee. Sonntag, den 10. Januar, nachm. 2 Uhr, 

im Lokal Keiper: Mitgliederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes, 2. Geichäftsbericht, 

3. Bortrag des Gen. Karitheffki. Erſcheinen aller Mitglieder 

erforderlich. —* — Der Vorſtand. 

SPD. Schöncberg. Sonntag, den 10. Fanuar, nachm. 6 Uhr, 
im Lokal Wilhelm: Mitgliederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Abrechnung, 2. Neuwahl des Vorſtandes, 

3. Verſchiedenes, 4. Bortrag des Gen. Karſchefiki⸗ Zahl⸗ 

reichen Beſuch erwartet der e Aue — 

SPD. 5. Bezirk. Sonntag, den 10. Januar 1926 haben die Unter⸗ 

Laßſerer die Abrechnung vom 4. Quartal bei dem Gen. Lucht 

abzugeben. 

SpPD. Ortsvexein Danzig⸗Stadt. 6. Bezirk. Die Abrechnung 
für das 4. Quartal haben die Hauskaſſicrer bis Dienstag,⸗ 
den 12. Januar, beim Gen. Marauardt einäureichen. 

Verantwortlich kür die Redaktion Fris Weber. kür 
Inierate Anton Fooken. ſämtlich in Tanzta. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Cr. Danzig. 
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Amiliche Vekanntmachungen. 
Mehſeuchenpolizeiliche Anordnung. 

Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 
leuche wird hiermit auf Grund der 88 18 ff. des 
Mehſeuchengeſetzes vom 26. Junt 1909 (RGBl. 
S. 519) folgendes beägmint: 

1. 
Nachdem unter dem Rindviehbeſtand des 

  
   

Stadttheater Danzig 
Heute, Mittwoch, 6. Januar, nachm. 2½ Uhr: 

Ein Weihnachtskinderſpiel mit 

Meine anerkannt prima vollfetten 

Weichkäse 
empfehle aus eigener Pabrik in meinen Pilialen sowie 
Verkauisstellen zu nachstehend billigeren Preisen: 

Intendant: Rudolf Schaper 

Kleine Preiſe. 

Der Schneemann 
Geſang und Tanz 

in 5 Billdern von Alexander Schettler 

Abends 7½ Uhr. pro Stück O. 85 G großhe Camembert Kulhalters Kreft in Schidlitz, Oberſtraße 128, Kleine „* „ 0.35 G die Maul, und Klauenſeuche amtstierärztlich Doanten Deben Lene Mne. Frühstüchsläse ‚ „ O. 30 G ſeſtoeſtelt iſt, wird ein die Ortsteile Schidlitz Annelieſe von Deſſau Briekäse . . .. „ pfund 1.20 G Ziganhenberg und Stolzenberg umfaffendes] operette in drel Aßten von Richard Keßler. leine Stück 0O. 50 G Sperrgebiet gebildet, das begrenzt wird durch Muſié von Robert Minterberg. In Szene geſetzt SD kleine :Stüc 5 die neue Straße vom Neugarter Tor nach von Erich Sterneck. Muſikal. Leltung: Carl Bamberger. Schichtkäseee. „ 0.60 G Zigankenberg, Den „orcrund der geſchloſſenen Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. Quarl. ·www„„.. „ „ C0.33 6 Ortslage von Zigankenberg, die neue Straße Donnerstag, 7. Januar, abends 71½ Uhr: Dauer⸗ Romadour. . „ „ 0.60 G von Zigankenberg nach Känigstal bis zur Ab⸗ Karten Serie IIl. „Die Judin“ Große Oper Limb. — Pfund 1.40 G zweigung des Schlapker Ganges, von da anſgreitag, 8. Januar, abenbs „us Uhr. Dauer⸗ äimburger — durch die Stadtkreisgrenze bis zur Weſtſpitze 
des Alten Katholiichen Friedhofs auf Stolzen⸗ 
berg, des weiteren durch den Nordweſtrand und 
den Stolzenberger Weg bis zum Neugarter Tor. 

2. 8§ 2. 
Auf den Sperrbezirk findet die viehſeuchen⸗ 

polizeilche Anordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten vom 18. April 1914 (Amtsbl. 1914 
vom 20. 4. 1914) Anwendung. 

§ 3. 
Dieſe viehſeuchenpolizeiliche Anordnung tritt 

mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 
4. 

Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Auordnung werden gemäß 8§ 74 Abſ. 1s des 
Viehſeuchengeſetzes mit Befängnis bis zu 2 Jahren 
oder mit Geldſtrafe von 30 bis 6000 Gulden. 
im übrigen auf Grund des § 761 a. a. O. bis 
zu 300 Gulden oder mit Haft beſtraft. 

Danzig, den 5. Januar 19256. 
Der Polizei⸗Präſident. 

Verdingung. 
Die Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für eine 

Bedürfnisanſtalt in der Eliſabethkirchengaſſe 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Angebotsformulare ſind gegen Erſtaitung der 

(20789 
  

    

   

        

   

    

Tilsiter Vollfettkäse p. Pld. 1.40 u. 1.20 G 
Großabnehmer entsprechenden Rabatt I1 

G. Waltinat 
Dampimolkerei 

Danzig-Langfubr 
relephon 41 872, 41873 

karten Serie IV. „Mohrenwäſche“. 

Demnächst 

Danzig —‚ 
  

2perſon. Deckbeit, Sport⸗ 

  

   

  

   

  

      

  

    

Hachternreh 
Harry Piel 

2⁷—2 

Chaiſelongues, 
gebr., billig zu verkaufen. 

Ziegengaſſe 3. 

rfer, wachſamer 

Hbenteuer 
E 
L 

  

Sc- 

wagen m. Verdeck 25 G., V 
kuderber u G. m. Zollabfertig. vertraut, rinderbettgeſtell 25 G. 
angfuhr, Ferberweg 19b 

1Tr., Jochen. 

Junger Kaufmann, 
ſuch Beſchäftigung. Ang. 
Unter 5094 a. d. Erped. 

  

Schüferhund 
m Stammb., 8 Mon., 
Lillig zu verk. Röder, 
Ohra, Radauneſtr. 16. 

Herren⸗Ulſter 
ſehr gut erhalt., bill. zu 
verk. Lange, Katharinen⸗ 
Kirchenſteig 13—14, 2 Tr. 

Aelt. Verküuferin 
. Stell. i. Kokonialw. od. 
Gaſtwirtſchaft. Ang. unt. 
5099 a. d. Exp. d. Volksſt. 

  
Gutes Harmonium 

zu verkauf. Teilzahl. ge⸗ 
ſtattet, oder Tauſch mit 
eich. Schreibt. n. Bücher⸗ 
ſchrank. Dettmann, Bra⸗ 
banl 22. Zw. 4—8 nachm. 

— 
Gut erhaͤltene (18 601a 

Wirſſchaft 
zu verkaufen. 

Große Nonnengaſſe 13. 
  

  

Schreibgebühren im Städtiſchen Hochbauamt, Gassner“s Ghroße Alltädliches Rathaus, erhälklich Liköressenzen Gute Betlen Zinhbadewanne Termin: Freitag, den 15. Januar 1926. D villig zu verkaufen. billig zu verkaufen. 
Städtiſches Hochbauamt. 207³⁸⁸ æur Seibstbereitung im Haushalt, ca.]— Adebargaſie 1. Part. k. Tiſchlergaſſe 45, im Geſch. E 50 versdiedene Sotten. Elasche fũr Ei Kil U ü5 — —— es Airka 2 Liter LIkor 1.50 Gviden.] Eiſ. chenher Faſt neues (18 60Sa 

  

Nur x Hr. medl. Ericft Domig 
Speꝛialarzt fur Frauenkrankheiten und 

Geburtshilfe 
DErroHen nach fefferffatf à28. I 

9—II und 3—4 Uhnr Telephon 5887 
Sripꝶ fSEAAIEUIHE é 

    
   

   
  

Schwanen-Drogerie, Altstädtischer Oraben 19-21•, 
Drogerie Mar Brann, Gr. Wollwebergasse 21. 
Urogerie Carl Seydel, Heilige-Ueist-(iasse 124, 
Drogerie Bruno Schulr, Sdiichaugasse 7. Hansa- 
Drogerie, PoggenpfuhlI, Anker-Brogerie, Lange 
Brucke 10, in Langluhr; Viktor Fichiner, Haupt- 
Sträaße III, Drogerie Paul Schilling, Markt 35, 
Kronen-Drogerie, Haupistraße bl, in Oliva: 

allein zu haben bei: Waldemar Gassner, ſin Danzig ſteh., zu verf. 
„Taubert, Langi., Ernſt⸗ 

hauſenſtr. 4, a. d. Kurne. 
Tel. 418 32. 

2 Zimmertannen 
preiswert zu verkaufen. 

Schröder, 
Schwarz. Meer 1, Keller. 

Kinderbettgeſtell 
In verlaufen. Konſorſti, 
Shra, Hauptſtr. 2. 

Nundſfunnkempf. 3 N. 
zu verk. etpl. Tauſch geg. 
Febrrad. Angeb. u. 5092 
an die Exped. d. Vollsſt. 

    

  

    

  

Ein anſtändig., ſauberes 
Mädchen, 25 J. alt, mit 
langjähr. Zeugniſſ., ſucht 
Stellung in der Stadt od. 
Land. Angeb. unt. 5095 
an die Exß. d. „Volksſt.“ 
—— 
Junges Mädchen, 21 J., 
wünſcht Beſchäftigung im 
Geſchäft zwecks Mithilfe 
in d. Wirtſchaft, am lieb⸗ 
ſten Kolonialwaren. An⸗ 
gebote unter 5096 an die 
Exped. d. „Volksſtimme“. 

Kräftiges, anſtändiges 

Lehrmäbchen 
aus achtb. Familie, nicht 
unt. 18 J. f. Fleiſcherei 
goſ. Peſchlack, Haustor 7. 

  

  

  

   Drogerie Bruno Lindenau. 15983• Eierkiſten 1 eiſ. Kinderbettgeſtell m.   Nechsweuksch 
Donnersiag, den 7. Jannar 1926, abends 7 Uhr 

im Bildungsvereinshaus, Hintergasse 1é 

Versammlung 
Tagesordnung: 

3. Verschiedenes 
Ausweise mitbringenl 

Der Ausschnf: I. A.;: Franz Nowakowski 

Jeugen geſuchtl 
Wer hat am Johannisfeſt 

größere Gegenſtände beim 

  

  

LA 

  

Gasylätteiſen 
mit Unterſatz u Schlauch 
ganz neu, vpreiswert zu 

Schichaugaſte 21, II1 

——— 
1. Bericht über biskerige Tätigkeit des Ausschusses 2 2 2. Vortrag: „Was tut uns not 7-“ Müllhäſten 

  

  

verzinkt und unverzinkt, 
in allen Größen zu verk. 

Hol. Tel. 1547. 

Gebr. faſt neues (18 5890 

  

billig zu verkaufen. 
Salgaße 14a, Laden. 

  

neben ab (18 595 
Goldrei & Boſtelmann, 
Malergaſſe 3. Nähe Altſt. 
Graben. — Markthalle. 

Journale Broſchüren, 
Bücher und Zeitungen 
kauft laufend zu höchſten 
Tagespreijen. Altſtädt. 
Sraben 63. Tel. 2981. 

Chaiſfelongue 
jehr gut erhalt., zu kaufen 
geſucht. Angeb. unt. 5091 
d. d. Erp. d. „Vollsſt.“ 

Eme gebrauchte dunkle 

Ilurgarderobe 
gut erhalt., wird zu kauf. 
eſucht. Angeb. m. Preis. 

Sote Marienſtr. 2, pt. r. 

Mualerarbeiten 
merd. ſaub. n. bill. ausgef. 

   

    
    

    

    
     

     
    

   
   

   

Aleiderſchrank, Bertiko, 
Siich Sbüble. Kaſchtiſch, 

Narhttiſch, Spiegel 
2 pl. Vorſt. Grab. 24, 2. 

Büfett, Anrichte, dunkel 
Eiche, Sofa, Damen⸗ 
ſchreibtiſch, elektr. Krone, 
Lamp., Chaiſelong⸗Decke, 
Tülldecke für 2 Bett. zu 
verk. Hirſchgaſſe 4, 1 I. 

Neiz. Angorakätzchen bill. 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe (9. 

Sehr aute, gebr. (18 567 

Pianos 
(euch auf Teilzahlg. preis⸗ 

Sochladegod 1.1 ichmit ße 3I, 1. 

yu welnſ arßs. Veßen ſes an 
berf., evtl. Teilsahlmig. 
Weidengaſſe 62, part. L, 

Matratze, 1 Schlafkomm. 
billig zu verkaufen. 
Meher, Danzig⸗Schidlitz, 
Karthäuſer Str. 103. 

Konzert⸗Wirbel⸗Trummel, 
ganz v. Nickel, 8 Schraub., 
40 Zentimeter Durchmeff. 
zu verkaufen. 

Alder, 
A d. Schneidemühle 1a, 2. 

Mäpmeſchin, Kimderwag⸗ 
Kinderbettgeſtelle 

billiagſt bei K. Braner, 
Fuulgraben 18. 1 Min. 

Bahnhaf (1S 521a 

verkaulen 

  

nggarten 60., 

  

  

Gut erbaltenes weißes 
Kinderbetige 

2115. 

  

      
    

  

    5 Eles., eich. Büfett 450 G., Kerien Guld. (28 S072 Staffelei billig zu verk. Japaniſchen Fadenziehen gewonnen ꝰPc. emehe ,n W n Laubfehr, Aemmseg. Laalerd. 2 120 G., mad. Plüſchſofa,]Schw. Rockanzug 48 G., Hucliſtrieß 66. 1. ——— Gemeldete geugen nochmals melden. Chaiſel. 60 G., Küchen⸗Eßſervice 105 G,, Kuffer⸗ — — — S Miltk Unkoften werden erſtattet. „seimichtung 120- G., Bert. ſernler 80 Gyld, Bowie Hertu⸗WintErgiunt. Sofa, uAhen 25 u. „S E. Betigeß. 65 fe. Gulden. (is 5800 ſkwie jede Volſterarbeit Zu melden Reſſe⸗Keftaurant. & 5 G., undb. Vüs So[Schwck. Larggaßte 3, I. Cesenteinsfüfmmte Pira0.Mirh hitlig ausgeführt * . 3. verk. Hunbeg. 68. bei Kontad. Sötechernaſſe S. Sößtgefchäft isgaſſe 24. 

Aelt. Verhüuferin 
ſ. Stell. gl. w. Branche a. 
n. auswärts. Angeb. unt. 
5100 a. d. Exped. d. V. 

Verküuferin 
jucht Stellung in Bäcerei 
od Konditorei. Zu erfrag. 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Lσπ,,σπι, 
Damengarderobe 

wird in 24 Std. elegant 
und billig angefertigt 
Schüſſeldamm 10c, 2 Tr. 

Modeſalon Krönke, 
Gr. Schwalbengaſſe 24, 

An fertigung eleganter 
Damengarderoben mit 
Perl⸗ und Handſticktreien 
für 10 Gulden. (18 587a 

Pelzſüchen 
werden moderniſiert 
F. Schmidt, Breitg. 69. 

Pelze 
Umarbeiten und moder⸗ 
niſieren (18 5830 

LSanggaſſe 43, 
Saaletage. 

repariert billig (18 501a 
Knabe, Haustor 3. 

Inftrumente 
aller Art repariert und 
ſtimmt (18 5820 

Ferd. Ott, 
Rammbau Nr. 35—36. 

Saubere Waſchfrau 
bittet um Stück⸗ u. Mo⸗ 
natswäſche. Selbige wird 
im Freien getrocknet und 
gebleicht. Ang. unt. 5093 
an die Erped. d. Volksſt. 

Wäſche aller Art 
ferrigt an in und außer 
dem Hauſe. (18 6000 

Pohl, Langfuhr, 
Labesweg 27. 

ühmaſchinen 
repariert 

E. Sundhaufſen, 
An der großen Mühle 1. 

Jeine Wäſche 
wird ſauber geprättet 

Rammbau 25, I. 

Hebräiſch. Unterricht 
erteilt Lehrer zu mäßigen 
Preiſen. Angeb. unt. 5097 
O d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Maskenhoſtüme 
für Herrn u. Damen v. 2 G. an 

Verleibt Böttchergaſſe 3. 

                

  

fleines 
»n heru stäuaem jungem Mädchen 

eilfuch möbl. Zimmer geſucht. 
Angehote mit Preis unter H. 5064 an die Ex⸗ 

pedition der Nalksſtimme. 
  

MWohnungstauſch! 
2 belle Zimmer, Küche, 
Entr., Speiſekam., Toil., 
Waſſerleit. elektr. Licht, 
Heubude, Siedlungsſtraße, 
im Zentr. d. Stadt 2—3 
Zimmer. Ang. unt. 5098. 

2 oder 3 nͤblierte 
Zinmer 

mit Küchenanteil, Nähe d. 
Markthalle geſucht. Ang. 
unter A. G. 6 an die Exp. 

Altftädt. Graben 19.—20, 
2 Tr. links, gut möbl. 
Vorderzimmer frei. 

Zimmer 
mit beſonderen Eingang vom 
35. 1. oder l. 2, 28 zu verm. 
Angeb. unter 5101 an die 

Exp. der Volksſtimme. 

Möbl. Vorderzimmer, 
bej Eing., mit Küchen⸗ 
benutzung zu vermieten. 
Schichaugaſſe 2b, 4 Tr. r. 

    

  

Ein leeres großes 
Zimmer 

mit Telephon per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Maßzkanſche Gaſſe 10, 3. 

Ig. Manm find. Schlafſt. 
Altſtädt. Graben 73, 2. 

Sb Logis an Herrn frei 
Schüſſeldamm 25, 3. 

  

  

Möbl. Zimmer   aleich zu vermieten. 
Banmgariſche G. 3—4, 1. 

  

  

Schlafktelle für jg. Mann   frei Schidlitz, Weinberg⸗ 
ſtraße 28, 2 Tr. 

    

   

   Inventur-Verkauf S.—2 

  

Croße reguläre Warenpos 

„Damen-Wäsche aller Art 
leisten wir, wie bekannt, Außergewöhnliches durch Verkauf 2u Original-Fabrikpreisen 

baen MbCun Damen- und Kinder-Konfektion 
bietet grogbe Posten in Serien eingeteiller Kleider, Mäntel, Blusen, Mädchenkl 

   

zu bisker beispiellos billigen Preisen 

O. Januar 
ten in allen Lägern mit weitgehendsten Ermäßigungen 

  

eider und Knabenanzüge 

ERIMANN & PERLEWITZ 
  

        

      

  

     

 


